Zeiten 





Alfred Walter 
Heymel 





Digitized by Google 



C\igiti2ed by Google 




Digitized by Google 




1 



i 



üigiiized by Google 



Digitized by Google 



ZEirEli 

EITZ TUCH gEDICH^E VOT^ 
odLElißD W<i4.LrE1{/HET<MEL 




UM 17^EL-VEH^<Ag ZU LEITZig 997. 



I 



I 




Digitized b y GpOglf 



HÄUSUCm ZEITEN 



\ 



i 



Digrtizeo Ly *^oogle 



Digitized by Google 



WIDMUNG 

n)iese kleinen Lieder soUm für ?mch sprechen: 
eAüe Lebensrosen möchte ich dir brechen. 
Ohne dich bin väÜig kh der Welt verloren, 
oAugen sehn nur didtj und dich nur hären Ohren, 
'<s4lles Sdlf&ne seh kh durdf der IMe Spiegel, 
Du bist alles Edlen, alles Guten Siegel, 
Herlin aller Lüsten Zierde aller Zieren, 
Dich nicht immer fühlen^ hieß"* das Heil verlieren, 
Worte sollen dich wie Edelsteine kleiden. 
Wären sie nicht allzu 'drmüch und bescheiden, 
Darum mußt du znois^en (Uesen Zeilen lesen, 
Daß mr alle Freuden nur tknth dich gewesen. 



■ 



l^T URTHEATER 

SHAKESPEARE: 

A Midsummer night^s Dream 

Act V. Sc. I. 

THESEUS.- Tbe best w this kind are but sbadoxos» 
and tbe worst are tio worsc, if imagiu- 
atiott amend tbem, 

*D/V offne Bühne des Naturtheaters 

Steht feierlid) umsäumt von hohen Bäumen 

Und scheint zu schlafen, wie auf smm Strfen 

£Äi F^d$tlem scbiafettä liegt, die den Frohg 

Uns sjü^ter sfredm soU. 

ny$e zarteste Musik beginnt mit leisen T^en, 

'Das Fublikurn hält Aug und Ohren offeuj 

Und ivie die Klange immer zärtlicher 

(iAnschwelieyiy wiegt em Aluckenscbwarm sich zterlich 

In letzter Abendsonne auf und nieder* 

^rad in der Mitte des Naturtheaters 

*Rmzt er so unbeschreiblidt reizend zur Musik, 

l^aß sp&trer Tanz — und toteren es i&e Grazien, 

n>ie ihre feinen Glieder jur uns rühren — 

qAIs plump erscheinen müßte und zu ?Hemthlich. 

Wie dann die Geigen in der letzten Wonne 

dAujjauchzen und erhöhter Wollust Töne 

Zerbrechen woUen, senden stolze Ffauen 
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cAus Eifersucht kurz tvunder/ich zu hören, 
(iMerkwürdige Schreie so geschickt dazwischen^ 
qAJs wollten Unaussprechliches ste sagen 
Von Sehnsucht und von Unvermögen, — 
(sAiff weißem Marmor liegen bunte Kissen 
He^elh rnid grun^ imd Gold und Furfur heben. 
Und aües harrt der SfiHe^ mm kommen, 
Da die Musik sich jat^mend sterben legte. 
Das Fräulein hebt sich langsam, um zu sprechen. 
Wie wenn Erwachen aus dem Traum ste scheuchte, 
*Die Mücken sind verschwsmden, und die Sonne 
(jing schlafen. — Auch schweigen meine Pfauen, 
Was warf ich noch der leid)ten Menschenkünste, 
T)a dies Bedeutungsvolle mir erschienen f 
So lasse ich das Spiel im FackelgUmze, 

er nur noch auf stillen Wegen, 
Tis mich die Schatten schwarzer Bohmte scannen, — 

etner Frau nun wiU ich suchen gehn: — 
Sie baue mit w/V Lust und Weh erlitten, 
q41s sich Natur und Kunst so seltsam stritten. 



ERSTES FRÜH f AHR 



T^un iv'dhle zärtliche Worte, Di cht er, 
'Da du zu deiner Freundin sprichst 
Und ihr mit liebevollen Händen 
De» ersten blatten Krokus brichst. 

Setzt eure freudige» Sdmete stufrluh, 
Ihr GUkklkhen, und Hand in Hand 

'Durchqueret euir?j grünen Garten, 
Der kürzlich noch entblättert stand. 

Im Wäldchen blühn die Anemonen 
Der liebsten Frau gesdymisterluh 
Und smd me sie vm Abendsonne 
B» »wenig rot. Des freue dich, 

Der Sonne himmlische IJebesflamme, 
— Vergiß so viele Gnade nie - 
Durchleuchtet immerfort von neuem 
Dein Heim und deinen Park und &e. 



CALLE JN IN EINEM SCHLOSSGARTEN 



cAn den roten Wegen, die zum Hügel fiibrenj 
Und den frischen, jungen Rasenstucken . 
Woßen ausgeschüttet kunte BluterAerge 
Vieler F^derbusd>e uns entzäcken, 

Ihre hundentatiscnd lila, weiß und blauen 
7(ispen runden sich zu schweren WeUen^ 
*D/> sich über den Terrassengarten stürzen 
Und am Eisengitter schön zerschellen. 

cAzaleen, die der reidfe Pantus sandte, 
Stehn wie heller, gelber ^cbt dazwisdfen. 
In dem fast zu sdmulen, süßen Honigdufte 
Will ein leichter Luftzug uns erfrischen. 

Unter all den mannigfaltig grünen Tönen 
Leuchten uns die hellsmaragdnen Vlatten 
Eiyies Kupferdachs^ die eines Fürsten Fracht und 
Klughea einst dem Schloß gegeben hatten* 

T^unkelgraue Sandsteinquadem ordnen künstlich 
Sidt zum Bau, den Amoretten zieren. 
Und sie sielen m der lauen Luft und kännten 
Stänem noA verleiten und verführen. 



Weiter unten in dem strenggeschnittnen Farke 
Stehn die Götterbilder und die Jasen, 
Die Fonfänen fallen schäumend um die Nymphen 
Und Tritonen^ die auf Muscheln blasen, 

Oelber nun vom Fliederhügel abwärts schweifet 
Unser Blick zu fernerem Entzücken^ 
Hm zum Strom^ der in dm Bette leicht geh^imügt 
Liegt in Ketten scbängewölbter Brücken. 

^Brühen dort die Stadt im weichen Silherdfmste, 
Tor tmd Schloß »nd Dom $md die Terrasse 
Wundervoll verdmtkek, und der hlane Himmel 
Zeigt der Kuppeln Kraß $md edle Masse, 

Detmoch sacht verzücktes Aug im Nohn und Fernen^ 
Und es scheint das Beste ämt zu feblenj 
*2>tf du, Freundin, heute fehlst, so mohrd mich alles 
Erst von Herzen freuen beim Erzählen. 

Wenn wir zwei dam im bescheidnen, flachen Garten 

Um das liebe, weiße Räuschen wandeln, 
4Äiögen dein und meine Worte ohne allen 
l^eid von königlichen Gärten handeln, 

S 
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SOMMLRFLSl 



In allen Blüten steht mein GaftiHf 
Der gitte Ernte hoffen täßt. 
7>« sagst: Du könntest kaum erwarten 
Dem langgeplantes Sommerfest* 

Das Tanzzeh aus dem hellen Leinen, 
Tapierhtemen, die den Teich, 
Die Wege, Lauben bunt umscheinen 
Und wandeln in ein östlich Reid), 

Das Feuerwerk, Musik, die G&ste, 
^el'idfter, D^nze, Ijfst und Wein. 

So redest du von deinem Feste 

Utid malst dir aus: ^ 'mrd es sein. 

Schön mag es sein. Doch schöner wisse 
Ist Jeder Abend, den allein 
Wir 'wandeln, durch die lieben ßäsche 
(janz still und ruhig und zu ztoein. 

Wenn unsre Nachtigall in lauten. 

In mldge fügten Jubeln schlagt. 
Die Sterne ms ihr Zelt erbauten^ 
Und sich kern Blatt vor Andacht regt* 



Was sofkn mir die lauten Gäste? 
Wie fremd wird unser Garten sein. 
Doch nun zurück zu deinem Feste! 
T^r — lad mar kernen Esel ein. 
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TLÜTENFALL IM FRÜHLING 



"Die hin und her gewehten Blätter 

Im Ukhten Wmd, 

T)er Bluteftfaß zur Erde 

zMachtj^ daß wir traurig sind» 

qAIs waren sie verloren, 
Ohrt Vnteriaßj 
Fallen TVie Regentropfen 
Die Blüten in das Gras, 

Die liehen, hellen Blätter 

Liegen wie Schnee, 

Durch den ich bangen Herzens 

(t^lit müden Schritten geh» 

<Mir diinkt dein und mein Leben 
Em BlOter^aU* 
So ohne Hoffnung sind wir 
Verloren in dem AH. 

Doch siehj es ist die Sonne 
Voll Heilandskraft, 
Der Sommer ist voll Gluten, 
Der Herbst ist voller Saft, 



lyam birgt der hlütenlose^ 

'Beraubte Baum 

*2)/t' schiverefty reifen Früchte 

(i4n zarten /.iveige» kaum. 

zAuch unser kleines Leben 
Wird überreich 

Und trl&gt noch sfäte Fmdhte» 
Wäf jeder Zweig* 



<idVCH EIN LENZKIND 



fsArmes, kleines Meckerböckcbm^ 
Das so oft uns hat erfreut 
Und mit seinen Kapriolen 

Tag für Tag uns hat terstnm. 

Seit ivir dich im Stall gefunden. 
Seit des ersten Meckerschreis 
Lustig 77iutiges Vergnügen 
Uns verraten, daß du seist. 
Warst du unsers Spiels Ergötzen, 
Und vfir klatschten jedem Sprung, 
Ließen knabbern dich und klettern. 
Und du toarst so zart und jung* 
lehren wollt uns deine Jugend, 
Und du Toarst uns Zeitvertreib, 
l^hrenJ deine eckige Grazie 
Und dein kiemer, warmer Leih, 
Heute morgen, welch Entsetzen, 
Lagst du kalt auf deiner Streu, 
Und mit deinem jungen L^en 
Scheint die Freude uns vorheu 
^Ifkklkh doch, daß weiß und reinUdif 
*D» ein Kind gestorben bist 
Und aus unserm Mixkerböchchen 
1s(/cht ein Stmkbock worden ist. 



ROSEN ZEIT 



Die vielbesungne Zeit der Rosen 

Ist uns zur Freude imcderkomrnen 

Und hat den Sinn mit Duft und Farben 

Uns 

^ gäihm emuin bell vne Fackeln 
Und hiühn gesellt an Haus und Lauben. 
0 ZentifoHenbusch/ gebeugter 
Von rosa Trauben, 

We7n soll ich dich vergleichen, IJeber, 
In der Verschwendung deiner Güte? 
Und willenlos erscheint und beilig 
Uns deine Mite. — 

Wie ich £A tebe^ muß ich ßUbeln 

Und muß an die Gelkhte denken^ 

Und avm erschemt mtf nun dem BHAen 

Und dein Verschenken, 
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SPÄTHERBST 

1>a die reife Softnenblunie 
Sich gen Westen hat gewandt, 
Tflückte sp'dtCj bunte Astern 
Sorgsam loählend meine Hand, 

Legte sie in kleine Schalen 
Unserm Mahl ein froher Schmuck, 

Und es lolmi sie eine andre 
Liebere Hand mit leisem Drttck, 
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ANDERE ZEITEN 
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I^UM FLUG 



Will das Herz vor Leui zerspringerij 
Soll es bald in Lust erklingen: 
-fsAüs der Webmut wachsm Schwingen, 

Flügelheben — leises Wiegelt, 
Sonnenstreben — Steigen, Fliegen, 
Lichtw'drtsschwehen — Dunstbesiegen, — 
limine Höhen — se^es Singen» 
T^/ue Welten, neue Weisen, 
Flügelleises, stilles Kreisen, — 

Weit wrst fglkensdHtrf du sfähn. 
Wirst die fernsten Wunder sehn* — 
Langsam sinkst du wieder unter. 

Enger wirds um dich und bunter, 
Traumerinnern: Fliegen — Steigen, — 

^ußt dich stumm der Tiefe neigen: 
'Bald durchbricht erstauntes Schweigen 
T)es Besiegers seliges Singen. — 
^as wird tief zur Tiefe dringen. 



IM LIEß£SGl,öVANN 



Ith hob kenn hiatten Sterne wie ätr: 
d^eme Augen sind •mUd und ri&djtig, 
'Die sind nicht zur langsamen Mkme gemacht 

Für ^ngfraun mild und schmächtig, 

(tAle'we Liebe ist Flamme^ ist lodernde Glut, 
Und ist kein Maienges'atiseL 
Sie rast auf brausenden Wogen heran. 
Wiegt nicht sich im WeäengeJMuseL 

e4nf dem Lande donnert sie sturmsdmeU daher, 

Ziüölf fuchsrote Rosse vorm Wagen, 
Leb lüohlj Feinsliebchen, Sei ruhige ade, 
Win nicht dir das Tempo behagen! 

Ich halte die Zügel der ZvUilfe zugleich 
Und geißle die Rosse zum Rennen. 
Wir fliegen dahin. Feinsliekchen, juchhe! 
3ald mrden Me Achsen brennen, 

Die Flamme wird Herr, — Das Rad zerbrach. — 
*D/V Liebe bleibt heil, — Ich brech das Genick. — 
*D/> Liebe lacht lustig vom feurigsten Hengst, 
Fort jagt sie zur Schwester, zum Glück, — 
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giücK 



Fackelglanz und Zimhelscbiag, 
Latte Nackt auf sätumle» Tag. 

j^auchzen^ Jagen^ hm vorbei — 
'Bunte UebesrasereL 

Uebesg&tt^en, süße Schar 

Wehend aus dem langen Haar. 

Küßt ihr rosenscbaner Mund 
iMir die jungen Lippen vntnd, 

Wie ich alles trJiumend sd>aü, 

l^eigt sich mir die schöne Frau. 

'Bin umströmt von weicher Flut, 
'Min umßackt von viüder Glut. 

§ierig junger Küsse Tausch, 
'grausam junger Wollust Rausch, 

Weiter fliegt die Raserei. — 
^lOck raBt kugelschnell vorbei. 



§ELÖBNIS 



zMir soll die Freundschaft hmUg 

Und Liebe ein Gebet 
Euch j ußen Frauen will ich ein 
getreuer Knecht und Lieh i mg sein. 

Solang metn Atem geht. 

Ich trete in den Tempel an. 

Hoch, stolz und IMtt erbaut. 
Dir, Aphro£te, ganz aBein 
WÜl ich ein frommer Priester 
Tis schwarzes Haar ergram. 

Und muß es dann gestorben seht^ 

^Bringt mir aas letzte Mahlj 
'Bringt Lichtei'^ Rosen, klaren Wein, 
<i\lem Lehen soll genommen sein 
Von Uppen fein und schmal. 
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gESELLSCHAFISLIED 



Wir sind jung und das ist scbün^ 

Sprach der junge Goethe* 

Soll der <^mib w$s f$eu efstebtt! 

geige her und Flme! 

Wir sind jung und das ist sdtSn. 

Tapsen brachen wir vom Strauchj 

Zweige zu Gtrlanden, 

Die nach altem Schiiferbrauth 

Unsre Madchen wanden, 

Sie sind jung und das ist scbi^. 

Süßer Werne Maiicherlei 

listet unsre Wangen^ 

Singen, flüstern, ztoei und zfioei. 

Zärtliches Verlangen. 

Ich Im jung und das ist sdfän, 

^TanZy Im- Garten-sich-erg ebn^ 

*Bittey Kampf, Erliegeth 

Kuß um Kuß, Wer hats gesehn? 

<iAmws Pfeile fliegen. 

Er ist jung und das ist schün» 



Lassen mm sich Tr'äume sehn. 
Stumm sind Geig und Flöte, 
t^SJig um allen es ergehn. 
Wie dem jungen Goethe: 
Er vmrd ah und das ist scbän. 
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rPICKNICK 



Kinder, kommt und faßt mit ttn^ 
7\(/hmt die KiSfbe und die Flasche». 
Jeder trage^ toas er kann. 
Und Kmfeh in allen Taschen, 

In den Park. Im Jrautverein 
oAuf beblümten Wiesenpjühlen 
Wollen wir im Sonnenschein 
Zärtlich wie Verliebte spielen 

TeAer kreisen iis zur Nacht. 
Haben uns im Arm gelegen, 
Haben herzlich wohl gelacht. 
Will sich doch nun Wehmut regen. 

(lAhendkühle kommt heran^ 
Will zum kleinen Fluß uns locken^ 
Seidenf'äden spinnt der Kahn 
e/ins bewegten SUberfiocken, 

Froher Tag ist frah vertan. 
Und toir lassens gerne gelten. 
Will uns drob ein weiser A/lann 
Freundlich und mit Maßen schelten. 



so SOLL £S SEIN 



(^Malaga und Malvaster^ 

Süßen, heißen Wein^ 
Trinken alle Tage wir.* 
soU es seoL 

Junges Volk und Srntenscbehj 
'Bunter Strauß und Kranz, 

FUeheny Greifaij Rmgelreihny 
Schritt^ Schwung und Tanz» 

Hände los! Die Wiesen hin! 

Laube wird Palast, 
l>rinnen iä> m Kifnig im: 

Iht, sei mein Gast. 

Küsse werden nicht gezahlt, 

Liebe ladt uns ein. 
Jugend ist nun jung vermählt: 

So soll es sein! 
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rDAS LIEßESSCIiLOSS 



n^er Gott der Liebesraserei^ 
T)er bat em schönes Schloß, 
T)rin sind von Spiegeln Säle drei: 
Kommt Sei mein Tanz^enoß. 

Wir sitzen in dem ersten Saal 
e4n einem goldnen Tisch. 
T>ra$f steht ein duftend Liehesmahl^ 
Wein, fruchte, Ii euch und Fisch, 

Wir di'ehn uns durch den zweiten Saal, 
Der strahlt in rotem Glanz. 
Wir sehn uns tanzen tausendmal 
Den beißen Uekestanz* 

Wir küssen uns im letzten Saal, 

'Der ist so kissemoeicb. 

Dort thront die süße Uebesqual, 

Den Göttern sind wir gleich. 

Der Gott der Liebesraserei, 
Der hat ein schönes Schloß, 
Drin sind von Spiegeln S'ale drei: 
Komm! Sei mein Tanzgenoß. 



STAMMBVCUVERS 



Drei schöne Nachte 
Habe ich an dich gedacht^ 
ITätt am Morgen meme Lieder 
^eme vor dich bingebracbt, 

Drei schöne Nächte 
T^fibt id) zJirtUcb Ued an Ijid$ 
Meme Kerzen hrmmun meder, 
Da mkb wach der Akrge» subt. 

Drei schöne Nachte 
Hat ich Blatt für Blatt verbrannt^ 
Da der Morgeyi ??ieme Lieder 
7s(Jcbt so sanft wte dich erfand. 
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STAND CHE N 



'^senbüsche leuchten durch die Nacht, 
*^fir ein Mondschein und der Trost der Sterne, 
Fem der ^erfiuß. — Ich hör nicht gerne. 
Wie es ans dem Landhaus leise lacht* 

FreimSn sf^erzt dm. Und Ter ish ke^. 

Von dem Frost der Ensamkeit gepeinigt, 

T^ur nochj wenn die süße Nah uns einigt^ 
glaube ich, Geliebte, daß ich lebe, 

Laube find ich und den Hügel leer, 
Vnsre bellen Wege unbetreten. 
Kmm, miä> an den Liebesstrand zu retten, 
Süße, aus ertfmrmgslauem Meer! 

l^senbusche leuchten dardt Se Nacht. 
Sanfte Lieder sing ich meinem Sterne, 

U'aruffi kamst du nicht? — In grauer Feme 
'Bammert es^ und dein Veiliebter wacht. 



7^,07' UND WEISSE ROSEN 
Wundei'VüUe rote liosni glühten 
festem noch an hochge^üachsttem Stocke, 
Kommt m kecker Wind Tutr Nacht geflogen, 
T^/mmt sie sich zu eigen und fliegt toeker, — 
(s4ls beut belies Smm/acben 

Durch die leichtverhängten Fenster tSnte, 
Ließ icb tr'Aumend dich auf weichen lÜssen, 
Legte weiche, linde Seidenkleider 
*?^ach de/// ßaJe twi die kühlen Glieder. 
Stieg hinab die breitejt Marrnorstufen 
Durch die Lorheerhecken, drin die frohen 
Vögel Morgenl 'teder jubelnd sangen. 
Hin zum perlenfeuchten Rosengarten, 
Um die jüngste, volle rote Rose 
Dir zu hreAen, daß du — ^en vsadf erst, 
Halb vom morgendlichen Traum noch trunken — 
Küßtest deine süße, rote Schwester 
Und dann gleich auch mich auf Mund und Augen, 
Du, die schönste meiner weißen Rosen, 
Doch der kecke Nachtwind, weh, zerxMUSte 
^eine Rosen aUe. Ihre Blätter — 
Schm'Mich hingestreut zum feuchten Boden — 
dM.ad)ten, Liebchen, mich so traurig, daß icb 
Leidergr^en an M Weiße dachte. 
Die der liAe beißer Nacbtumd tötet, 

$0 



FEIERAßEND 



^epßegteni Garten soU dein Leben gleichen, 
T)rin Taten blumenglekh geordnet sind 
T^ngs um den Marmrahar^ draus der Rauch 
In jedem Abendrot zur stillen Feier 
1>er SdtSnbHt gl&uhig auf zmn Ißmmei noaUt. 
'Dann wird mit dir die gute Herrin gehn; 
Und wenn ihr einig Hand in Hand lustwandelt. 
Wird euch vielleicht einmal mtt flüchtgem Kuß 
T}er Fremdling Friede im Vorbeigehn grüßen. 



SONNE - REGEN - SONNE 

iSb ißie im grauer Wolkemag 
e4Mf vieie Sormentage folgt. 
Die 'oundervolly gefährlich sind, ■ 

So folgt auf sorglos jfugenäglück 
Ein nnster, feierlicher Tag, 

Er scheint uns schlimm, wir sdfauem bang. 

Frostkrank sdteint, launisch uns das Glück, 

WeH es nidft wttner 

Und fOchster Zukmtß harren mr 

In Ungewißheit dumpf und hang* 

Dann strömt vom Himmel Segensflut 
^Befruchtend auf das welke Beet, — 
Sb toecktm Leben uns der Emst, 
Die von zu vielen Freuden schlaf 
Er Vfeekt und süirkt mit strenger Flut, 

ffenuß schleicht matt und krank davon. 
Der neuen Kreft sind wir bewußt: 
Das hat ein emster Tag vermocht. — 
oABem, wenn wieder Sonne lad», 
Tr^p sie doch unsem Dank davon. - 
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gOLDNER TAG 



Die alte Nacht schlich stumm vorbei: 

l^un jauchzen nv 'tr dem jungen Tag. 
n^ie ganze Welt ein Freudenschreij 
Lustbad jedem, der da mag» . 

T^un trink das wunderschöne Licht, 
Das dich allein schon selig macht. 
I^^t Wind mtd Mttagsschwule nicht 
ZerstSre £r die goldne Fradt* 

Flügelflattem — Sonne schwand, 

T)er letzten helle ??}'üdcr Schrei! 
Wehgöiter wehn aus dem Gewand 
Der Nad>t, — Die fingt zum Mord 



'D/ii WEISSE STUNDE 



Die wlke Greisin Nacht 
LSscki aus £e milden Kerzen; 
Triebt tröstet mehr die Bechen 

Des Mondes Lampenpracht. 

Die weiße Stunde fliegt 
<iMit langen, lichten Flügeln 
Empor tmd loeckt die Tone 

Der Welt, die atmend liegt. 

Der Weißen säfänes Kind 
Malt Roten rings am fwnrnet 

Und singt dazu die Ueder, 
Die 'wuttderiteblwh smd, 

Dies alles nur geschieht 
Dem Goldenen zuliebe. 
Der sonnenhelmumleuäftetj 

Ein Krieger, siegwdrts zieht. 
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SERPENTINE-MUSE 

aMuse tanzt tm Krets herum, 
' l^aß die Wof^m glühen, 
Tsnzt die dmmm Sorgen tm. 
Daß sie heulend fli^ben. 

SAIeierkleid und goHne Sldfuhj 

SetdenwcUeyj fließen^ 
Farbenstrudd immerLu^ 
Grellstes JJcbtergießen. 

Tanzen wir im Kreis herum, 
Daß die Wangen glüken» 

Unzen alie Sorgen um, 
Daß sie heulend fithml 



SAHARtr 



Saharet ist unsre Muse» 
ifiv heghhm aüi Zeh 
Uekermttt, der Kammenßener 
Und die Zofe Heiterkeit. 

Saharet ist unsre Muse, 

Wenn du tanzt, du Zauberin, 
Sind uns enge Räume vfeit. 
Wie ein königlicher Garten, 
Lustbarkettm loeit und breit. 
Mad> uns fröblkh, Zauhem. 

Saharet ist unsre Muse, 
Und ihr Kind ist Munterkeit. 
Spielen wir mit ihm wie Kinder^ 
Fliehn die Bürger Neid und Leid* 
Saharet ist unsre Muse. 
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DIE UNRAST 
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UNRAST 



DER KNABE SPRICffT,- 

Schon Tvieder kam die alte Frau, — 

In stiller Nachte trübem Grau 

^fleg ich zuweilefi sie zu sehn. 

'Die Sinne alsdann mir vergebn. 

Oft in der Tr'aume Fieberglut 

Hab ich in der Verznmflungmut 

Isf/fcb diesem Garn tengebem 

Halb toU gemßin und getreten i 

Doch hlieib die ed)aurige Gemtlt, 

<yWir ma^sdf fesseh^der Gewalt 

'Bannt regungslus ihr Leichenhlick 

zMich in den Pföhl entnervt zurück. 

Sie lacht dann schrill: Durch Mark und Bern 

Dringt mir der Ton erschütternd ein* 

y,Hi^ ht! mein Sohn^ nur sachte^ sacht! 
Ich iveißy du magst nichts toenn sie lacht, 
Die alte Hexe, bi bi die Vettel. 
Du g'abst den ganzen reichen Bettel, 
Wenn du dem bösen IWlengeist, 
Der äd> unbeimUeb stets umkrmt. 



IVenn du mir Aken warst 
lyocb Hier Fensen bergeklommen, 
TXe du aus Angst um dtd» geschkhtet. 
Komm ich, das Weißnicht, und virrndfüt 

Sinkst du zusammen vor dem Ion 
T)er Dissonanz in lür, mein Sohn, — 
Ich detne Mutter, hi, leimohL'* 

(iMein armer Kopf so dumpf so hohl. 
Ich denke, martre das Gehirn, 
'Freß kalt die Hände an dte Stirn. 
Sie 'war so 'dhnUch mir! Nur krasser, 
Wie in kewegtem, trübem Wasser 
i^m argverzirrtes ^iegdML 
T)as Auge glMtzte bAmsth, 'mild 
Und weh! Zerm mich die eignen Kraüent 
eigne Stimme hört ich schaäenj 

T^r häfer, schrißer. — 

(tMein Blick versagt, ist starr und stier. 
Endlose Leere nur in intr 
Kämpft- krampfhaft mit Verzweifelung, 
Und bin doä> noch so blut, bhujung^ 



DER yüNGUm SPRICHT,* 



Krank lag ich. Da schwiegen die jungkecken Lteder^ 

T)ie bösen Träume qmltcn mich wieder, 

D/V alte Unrast, die ivandcrndc Frau 

Wankte knochig heran, bat um Einlaß raub» 

Ich öffne die Türe, ich lasse sie ein. 

Erloschen auf ehtmal der Sonnenschein, 

Der Vogel am Fenster ist pUützlkh verstummt, 

Ith starr auf die Greisin grau, hükßlkh, vemmmmt. 

Ich seh ihre Augen — «h küß ihre Hand 

Und loandere wieder von Land zu Land. 



DEH MANN SPRICHT f 

Schlürferty Schleifen^ müdes Schleppen^ 
Keuchen, Stöhnen auf den Treppen, 

Lumptn, Krikkcn. Staubig, krumm, 
^^^Los gebt die Unrast um, 

graues Haar -, zwei Feuersteme 
Ttef aus H^len spHbu MS P€fl$0^ 

Sehn sehen wieder neues Land. 

La7igsa?n hebt den Stab die Hand» 

Und ich, ad», muß mit ihr ziebn, 

Fremd durch alle Fremden fllehn, 

Ihrer Mutteraugen Zwang 
Folg ich schon so lang, so lang. 



4^ 



Digitized'by Google 



*D/£" H'ANDERUNG 



DIB VmASTf 

^Birgattfy taUth, 
'Bis hm zum Grab, 
IS^/tr hnmerzUy 

^ichf Rast noch Ruh, 
T^ur immer weiter wandern 
Von mm Land ztm anäem, 

DER WANDERER AM MITTAG: 

D/> Füße wundy 

Im Ivetten Rund 

Kern Baum, kein Strauch^, 

T^r Glutenhauch. 

isj^ichts weit und breit zu trinkm, 

<SMädff in den Staub hinsinken, 

DER WANDERER UM MITTERNACHT: 

cAm Tage heiß. 
In Nachten Eis. — 
(jenug! Genug! 
Kan warmes Tuch, 



Um mtcb damit zu decken, 
l^r Lnrnpenkleid tmd Stecken. 



D£R GRUS.* 

'Bergauß taiab; 
'Bald lüinkt das Grab, 
Im G^'ah ist Rub^ 
Und mmerzu 

Wird Schlaf mich dort erfmcken. 
Fem Nacht und Mttagstucken. 
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DER J OD 



Dit Ui\RAST: 

(*Mem Kmdy mein Junge, schlaf stille nun. 
Erwandert hast du dir heiliges Ruhn, 
Ich küß dir äse Stime^ die kleiäm Haare, 
Wir beiden wanderten tausend fahre 
Tergauf, talah Hr zttm Grabesrand, 
Die sinne geht blutig im Meere unter — 
geöffnet das Tor der stillen Wunder, 

DER STERBENDE.' 

T^un träum ich hinein in ein blumiges Land 
^ßdüfte schi&fem mich ein, Kübiwinde f 'äcbelnl 
Viei Bhmen hmtem, stiäseiigem iJkbeln 
l^eigen sich nur und grüßen mich lind. 



DIE UNRAST: 

7^{/m schlafe, schlafe, mein müdes Kind, 
De» ttefen^ dm goldaen, den seltsamen Traum* 



DER STERBENDE: 



Ein WeUengeßmmer^ em ßutender Schäumt 
Hes, WogjS aif Woge stürzt ülur mkh bin! 

DIE UNRAST: 

Er l'ächelt beseligt, — ihm schwindet der 6'nin, 
*Du bist nun geivimdert^ du bist nun in Ruh, 
^ie Mutter muß weiter* Nur zu — nur zu* 
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rülE FISCHER 

EINE CHORDICmum FÜR SOLOPARTIEN 
UND MÄNNERCHÖRE 



CHOR DER FlSCHERf 

Whr, ^ rüstige Sd)ar, 

Fischen schon viele fahr. 

Warfen die Netze ins schimmernde Meer, 

Ziebn sie ans Ufer — da blieben sie leer! 

EINZBLNE: 

iSijtze heraus! Seht her! 

Wenige Fische, Muscheln und Schlick! 

Werft den Dreck in das Meer zurück! 

DAS ASEBRWEIBf 

cMeine silbernen Fische bekomm ihr mcht, 
Idf lache mi spotte emh ins Gesicht^ 

^Meine silbernen fische sind rmse» — 
Ich singe und locke sie leise 'j 
T)ami spielen sie tanzend um mich her: 
Ich liebe die silbernen Fischchen so sehr. — 
Doch euer junges, rotsiedendes Blut 
Das Heb ich noch mdnr, 

Tattdft unter, ich km euch so noundergut! 

Taucht unter, ich toeiß euch ein heimliches Bett, 
Eine kühle, hewiiube Lagerstatt! — 

so 
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T^ort ivoäcu wir küssen und träumen 

In rotkorallenen R'äumen. 

*D/> Fischchin tanzen m lustigem Rund, 

In lächelnden Tiefen^ m schmmemden Grund, 

Dm hüpfenden Hochzeitsreigen* — 

Wir mbtt in seligem Schweigen, 

DIEyUNGBtf.' 

Wir fürchten ms nicht vor dem düstren Schlund, 
Wir tauchen hinunter zum schimmernden Grund 
Und küssen die höhnischen Uppen dir wund. 

DER ALTE mCIIER: 

Folgt ihrj seid ihr verloren, 

DAS MEERWEIB.' 

Ha ha, ha ha, täe Toren! 

DER ALTE FISCHER,- 

7s(/tn laßt das unnütze Schwätzen sein. 
Und holt mir lieher die Hetze ein. 
Ich sing euch einen alten Sang, 
Ist ernst gmug und vMrt nicht lang, 

(hedeuten^ 



Wh die /ehenJige Schar 
Fischen schon tausend Jahr: 
Wenige Bettte — Mühsal tmä Not, 
Fischen im ngenen Netz uns dm Tod^ 

ALLE: 

Fischen im eigenen Neiz uns den 'iod, 

DAS MEERWEIB 
(fem): 

Fischt etich im ebenen NetT^e den Tod* 

DER ALTE.- 

Wollt ihr, ivfts kärglich das JAev euch botj 
Ernte auf Ernte am Abend hesehn. 
Seid ihr gesegnet, war eine schän. 

ALLE.' 

Skd wir gesegnet, war me sdUhk 

DAS MEERWEIB 
(wie vorher) : 

Keine war schön, keine war sätän. 
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DIE HEIMGEKI'IHRTEN 
(langsam erzählend): 

(Meenxfärts rollte der Blu^ali sdton. 

In abendruhigen Wogen 

Kühlten brandrote Rosse den Sdnmß» 
Weliengekf^utel p£itsd>erte leis, 
^s4ls langsam nach Hanse tür zogen 
wnigen Fischen als Tageshbn. 

Schlaff hingen die matten Segel 
gleich Flügeln der Wandervögel, 
T)ie viele Wochen geflohn. 

I^un kamen die Müden zum dämmernden Strand, 
Und ruhen u)ie Tote, die Sthwimmer, im Sand. 

DER ALTE FISCHER: 
Ich wollte, der große Sturmvogel riefe, 

ALLEf 

lyam» jagen die Wolken wie h'arti^e Reiher, 
Es orgelt der Stnrm zur tädUdfen Feier. 
l>ann hebt sid> m Wellen äe reißende Tkfe, 
Utre gierigen Zungen lecken. 
Schon kommen im Wettlauf die Fluten gehetzt^ 
T^er Wind hat die weißen Segel zerfetzt. 



li)ie Wogen rasen. Sie recken 

7)/> jappenden M$Uer in Steile Höh\ 

1>ie Biesengroßen bedecken 

^Mit hra$tsender, stunsender^ drühnender See 

Des Schiffes Bord. — 

Der Masthauin zerborsten, das Steuer fort, 

T^un tan2.cn wir berghoch ahn' lenkenden Hort, 

*D/V Nacht ist ciurchg/utet von fcuvigefu Glanz, 

^er Donner paukt zutn böliiscben Tanz, 



DER ALTE 

(hl hkstase): 
aAuf mich herunter zündender Schlag! 
(gekommen, gekommen der schönste Tag! 
I^un bete, wer mag. 
Ich werde metn Sturmlied singen} 
^ut wird es den WeÜen klingen. 

ALLE: 

Willkommen, uoillkommen der schönste Tag, 

1\!jin bete, wer mag. 

Wir werden ein Sturmlied singen^ 

^ut wird es den Wellen klingen. 



S4 



SCHWSSCHOR.' 



WiVy die lebendige Schär, 
Fischen scbon tausend 'Jahr. 
Wenige Beute, Mühsal und Not, 
Fisdfen im eigenen Netz um den Tod* — 
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LIEDER AUS Dm RTTTER UmESTÜM 



WIDMUNG ZUM ^RITTER UNGESTÜM'' 



Wenn man euch, ihr Heben Särwestem^ 
*T{/i€h GMhren ehre» tooßte, 
{Müßte mm mt sä)9nsten Blmten 
Und mit aßen Edelsteinen^ 

Die die Erde nur für euch tr'ägt. 
Euch mijschjjjücken, eurer Freude, 
Immer dienen, wiiner -machen, 
Daß zu allen Stunden euch ein 
Schkßchen, sptegelbeli» gef&umig. 
Und ein angekper Garten 
Voll Geval&ssem md voll Beeten, 
^Morgens sonnig, nuttagi sdiamg 
Und am Abend festMi, daetebt» 
Leichte Wagen, schnelle Bote 
Tferile, die im lanzschritt schreiten, 
Feuerwerke, Serertaden 
(sMüßten soviel Lusthai ketten 
Wie zu einem Kranze Blumen 
'T^ötig sind euch zur Ergötzung 
Künetlicb durcbmandervmden* 
Eure Freunde ntft zum Tanze 
Häufig dann die Geige auf» 
Schaferspiele* Em Theater, 
Zierlich, drauf nur zarte Verse . 



Oder sanfte Melodien 
oAntJiut, üebe, SdmnbeU künden. 
Füllt des Tanzes Pausen aus 
FlötenkUng: der seidene Vorkang 
Öffnet Mg em Page singt 
Schmelzend eme Kavatine: 



Ein Verlieher bin ich meder, 
*jDarum^ Heltes Ilet^zcl en, sing 
Tausend leichte Liebeslieder: 
Liehe ist ein leichtes Ding. 
Ein Verliebter bin ich wieder* 



Liebe ist ein leichtes Ding^ 
Kommt in veilchenblauem Wagen. 
Glockenspiele, kling üng ling, * 
Ich vnU ihre SAleppe tragen. 
U^e ist ein leidües Ding, 

Ich toill ihre Schleppe tragen. 

War ich Page, zärtlich, fein^ 
Darf ich in Jan Liebeswagen 
Ihr für heute nahe sein. 
Ich will ihre Schleppe tragen. 
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Ihr für heute nahe sein! 
Wie soU ich dem Glücke dankend 
War sie mtr für heute mam. 
Werden morgen ^ Gedanken 
Und ftr immer hei ihr sein, 

*D/> Prinzessirtj, der dies Lied giltj 
Treckt den liebestoUen Knaben 
Und erzieht ihn, ach und schließlich^ 
So am Schluß des zweiten Aktes, 
Kiiß sie ihn, der scheinhar scbt&ft. 
Und dam fAUe der Vorhang scbneU, 
Und £e ihrer t&rfen hoffen, 
Daß im dritten Akt der Page, 
Wie es sich gei^ührt, ein Prinz wird. 

Solche süßvcrliehten Scherze 
Spielen wir in unsren Stücken 
<*4uf dem reizenden Theater, 
Das nach euch den Namen tr^gt: 
Wme der drei holden Schwestern, 

Doch genug, ihr Hehn Frauen! 

Seht, der Wille ist vorhanden. 
Euch ein würdig Reich zu gründen. 
Doch nicht Zeit dazu und k oUmacht, 



T^ehmt dies Büchlein als Geschenk an, 
c4Is ein Zeichen meines Dankes, 
T)aß mit euch ich oft TMsanmen 
Lehen durfte und eifabren. 
Wie der klugen Brauen Einfluß, 
Süßer Ji4ädchen Gegenwart 
Seihst Barharen zu Gesittung 
Langsam ßihrt^ und daß das Leben^ 
Denkt man nur an cuchj so schön ist. 
So gefahrlos zu durchwande/n. 
Wie der helle Himmelsgarten, 
lyrin die Sterne Wächter skid. 

Wollet mir auch fernerhin 

Eure schwesterliche Freundschaft, 
Liebe Schwestern, nicht entziehn. 
Dann darf ich von Merzen bogen. 
Wenn ich erst gefestigt stehe. 
Euch ein guter Freund zu sein. 
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'TUCK'S UEBLimsUED 



<ßSst Feäirhm rnid Degen} 

*J>as Auge heÜ und schnell das Bern, 

Und m die holden jfungfrliule'm 
Verschossen allerwegen, 

Der Degen soll z^m Raufen sein, 
T)as Pack soll sich entsetzen^ 
zMein Auge liebt den Sonnenschein^ 
Und aitf mm sdaUmkes rmktes Bern 
wem 

Ich schivenk den Hut und zieh allein. 

Süß sing' ich für die Spatzen, 

(tMan ladt wich ein^ man schettkt mtr em. 

So will ich auf der Fiedel fem 

Den Femen greulich kratzen. 



LIED EINES VERLIEBTEN PRINZEN 



Wenige Stunden mit dir zu plaudern, ■ 

T{jtt ich sieben Monde lang, 

Sieine Pferde kannten kein Zandern, 
deinen Dienern uoard niebf bang. 

Wenn wir auch durtb Wald und Nadft 

<Mühsam uns Imdurät gerungen. 

Eh nach IMf und Lerche loacht, 

Haben wir van dir gesungen. 

Dfe Pferde wieherten Jir zu. 

Ich sang metn sehnsüchtig Lied, 

Die Diener stimmten alle ein. 

Wir weckten dte Sonne auf hn Nu, 

T)ie Sonne, die nun mit ans ziehte 

Zu dir, du Sanne, du mein Simnentchem. 

I^un habe ich endlich dich erreicht 
Und küß' und küsse dir die Hand, 
^"te fliegt man Herz sa leicht, so leudrt. 
Wie ein Pfeü, der ehne m entsandt! 
Heut darf ud) dein Lieblingsrmer sem, 
l>es bin ich froh für aUe Zeit, 
gegen Abend schon stehen die Pferde bereit. 
Ein ßücht'ger Gruß, wir reiten dahin 
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Und müssen sieben Monde zurück^ 
Und immer femer liegst du. Glücke 
Und ich trage dich doch im Herzm drin. 
Weil ich ein gar so Verlieher bkk 



BAS LIED DER NACHUGALL 
(jeltebte sieh, 

lyie Smne luß aUan ms tuach zurikk, 
*l{jm kmmt zh tms mk sUherheUm Flugdsddag 

das Gluck. 

O höre dochj 

Wie sanft und süß von fernher ein Gesang uns 

innerst stärkt 
Vom Monde her ein uaundervoUer Klang, 

0 dies Geßbi, 

l>as me ein Ucbt uns kSbl und bell dunMringt, 
*T)u tf^ume suß, 

'Bis uns der l ag die goldnen Stunden brmgt. 
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DREI LIEDER DER PRINZESSIlf 



QdLS SIE HERZAUBERT WAR 

Komm die Nacbtj mkh zu erfriscbm, 
&ngi die NadftigaU Ergi^zen, 
Tags naht ZatAer^ afffzutfsd>en 

^ram und Blindheit und Entsetzen. 

Und in sclmöder, kranker HhUc 
Liegt mein junges Herz umschlossen 
Und es fühlt des Uchtes Fülle 
SAm vom Todesscblaf umflossen, 

4NLane Lieder uhert&Hen 
KfAhenschrei und Rabenkr'ächzen, 

Und ich dürste nach den schönen 
Farben und die Augen lechzen, 

QdLS DER RETFER NAHTE 

Lange Sehnsucht nach dem Lichte 
Wird mein junges Herz verzehren, 
T)a ich völlig schon verzichte, 
Wiü miät Hoffnung neu hetären» 



Durch die Adern quillt Entzücken, 
<tMeine Raben sind verschwunden. 
Und die Nacbt wird tmcb berücken, 
SoUt ich kurz, vm ihr gesunden. 

Vm der üehe trl^um^ ich Jahre. 

Darf ich hoffen? Soll ich waLhai^ 
Schreckt mich doch das Wunderbare, 
Lichtj Vermählung, Glanz und Lachen. 

q4LS sie zum zweiten male yttiZAUBERT 

WERDEN SOLLTE 

Wieder hat e/71 böser Zauber 
Über mich die Nacht gegossen. 
Von der Taube flog der Tauber, 
<sAls er JJebe kaum genossen. 

Die des Lkhtes Goldpokale 

^lückherauscht gctrunkei% haben, 
Leeren gern die letzte Schale, 
Ich genoß der Uebe Gaben! 
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CAPTATIO BENEVOLEmiAE 



In diesem frühen Buche 

Sind hier und da Versuche 
Zu festem Sitz beim Rute 
Durchs wunderschöne Leben, 
(Mit ganz bescheidner Bitte 
Wird es nur ahgegebenj 
Es als ein Rohgewebe 
Zu meinem Lebenstuche 
fMu NachMt etnzttsäm. 
Zum Hausj drin kh lebe. 
Führt es wie Vorsaalstujcn. 
n^raas tünt, leicht zu verstehen^ 
Fröhlicher Knaben Kufen, 



WIDMUNG 



Wir 'mllen uns ein schönes Reich, 

Em goldenes Schloß gewinnen* 
Für tms sa^i drinnen vH^mliät, wachj 

Doch draußen: Tnrm mi Zmnen* 

Erobern soWs kein schlimmer Feind, 

Soll nicht sich dran ergetzeti, 
Denn mtsrc Ritterschaft vereint 

Wird rund ums Schloß ihn hetzen. 

Doch nach geschlagner, harter Schlacht 

Laßt iße Fokale sdSiumen, 
Und kranzgesdmmckt dtmhsdm'drmt iße Nacht 

<tM.i$ Singen und mit Träumen, 

Und wer am imldsten schlug im Feld, 

Soll uns als Herzog führen; 
Den, der die schönste Mär erzAhlt, 

Laßt uns zum K&mg lasren* 

Der junge Ki^g tr'dumt und sinnt. 
Er schlagt die Saiten leise, 

(iMit süßen Wonoi er beginnt , 
Unsterblich seine Weise, 
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Ich lattsche unsreT Königs Lied, 
*trüg^ selbst den Furpur gerne, 

Eiff trutzger Traum mein Herz duräniebt 
Trara! Der Fand nidit jerm! 

Und darf kb dem nid» KSnig sem. 

So toiß kb Hemog heißen. 
Und dringt der Feind zur Burg herein. 

Ihn keck zusammenscbnieißen. 

Legt Helm und Panzer klirrend an. 

Es jaucbu das Schwert vor Freude» 
gewappnet stehn 'wir Mann für Mann* 

l(ßusj Degen, aus der Stbeide! 

Und wenn tSe Sdflad» gesehlagen ist. 
Schenk ich dem Känig Wein, 

T^enn, ivri/ du doch vial Kon ig bist. 
Sollst du mein Kömg sem. 



<MARCIJ£1sITI<AUM 

Em Purpurzelt im tiefsten Wald, 
Wo keines Lauschers Tritt erscbaUt. 

Drin spielen wir auf toeiehem PfübL 
Tijngs sprossen bunte Blumen v$eL 

Ein Traum in tiefstn Emsamkeit 
Verstreicht verträumte AUmiez^it. 

Ein Bach singt süße Melodei^ 
l^ie Ubrte ihn des Waldes Fei, 

Sie spickt der Elfen feine Mar, 
Zu kämmen dir dein goldeties Haar* 

saß F/fenvolk tanzt leichten Tanz^ 
Im Walde speit ein ütlberglanz. 

Im Traum sfiruhf s Glück an goldenes Wort, 
* Doch den Erwadften scblupfi es fort* 

Im Waldzeh träumen wir zu vwem 

'Der Liebe Traum, — r das Glikk ztebt ein* 
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<mEIN LEBEN 

Ich wünsch mir em kevfegtes Sein^ 

Voll Regen und Snmn und Sonnenschemj 

Em stetiges, rasendes Aufundmeder. 

tSMein iSSw» ist voß Tollheit, Freude und Ueder, 

VoB Ladensd)aft, voä unendlicher Lust. 

<^ir tobt eme Wildheit in Kopf und Brust, 

Eine lippenschweUenäe Ltchesqual, 

Obn^ Lust und Lieb ist das Leben mir schal. 

Einen tanzenden^ jauchzenden lAistgesung^ 

Tien singe mem Mund mein Leben Lang, 

Komm, Schicksal, beutle mich hin und her^ 
Wirf mich aufs I rockne^ wirf mich ins Meer, 
jT^r will ich Freiheit, mich auszuleben, 
WiU gern nach dem Tode der Hölle ,nich geben, 
(ßih mir nur Jugend und Manneskraft, 
l^ie das Mte zerstört und Neues sdbafft. 
Und den Degen fuhrt im WettersAein, 
Ein Seekben voll Rosenduft, SSmmsdfein, 
*2yan^en ^n Herz von mheugsamer H&rte, 
^Doch mein Verstand, sei. liie ^ne Gerte 
So wippend und schwippend bei jedem Stoß, 
Und mein Gewissen weit, rtesengroß. 
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Komm, Schicksal^ versetz mir 'nen tüchtigen Knuff! 

^^laub mir, ich lieb einen Rippenpuff, 

Ts^/ir will ich verkümmern, verrosten nicht; 

Ich haß jeden zopßgen, steifleinenen Wicht, . 

7)/> Weli ist so weit, so unendlkh groß, 

l^latz ist für jeden genug, drum ks! 

Dnmt Us mit dm nvildm lAemtanz^ 

Flechf um den Stahlhelm den Blumenkranz! 

Die Welt gehm der fugendsürke, 

Die Zagen zimmern sieh seihst die Sarge, 

qAu/j Klürmctten, auf, 'rroiimicln, zu?fi Tajize^ 

Verhangt sind die Zügel, gerichtet die Lanze, 

Des Lehens schriller Heer ruf gellt, 

l^n unterwerf ich meine Welt! 
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'BACCHANAL 



fs4ufl Auf! Wir feiern mtht säumige Feier, 
ffeuug nun des scb&umenden Becher leer ens! 

Laßt tanzen dem Gott uns iüe Tänze der IMe, 
Die Nacht stieg herab voll holden Gewiihrens. 

Lieblich umschlungen tanzt nun den Reigen. 

T^ascher jetzt - - to/Ier. — AufjattchzenJe Wellen 
Tief heiligster Liebe. Sie stiiy'zen und wallen 
Und fallen und quellen und sinken und schwellen» 

Tamkurm, Zimbeln tönen zusammen, 
'Jif Sender Tympanen ransdiendes Lärmen. 

Wogender Reigen — trunkenes Tanzen — 
%iBe Baccbantm in lauten Sdmiärmen, 

Hurtig! jfagi euch die Aäadchefi^ faungleich. 
Fangt sie euch etn^ umfaß sie aüeine, 

T^ulse an Fulse schwingt euch im Takte. 
Kitßt sie m Tanze, dem Gott sträubt sich keine. 

Herunter, ihr Knaben, täe leu&gen Lunken! 

^ßk glänzender L»ber Ebenmaßen 
bezaubert ^te Nacktheit beisdfenden Blicke 

Des Jünglinggottes, für den wir rasen. 
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Vergaßt ihr der festlichen, köstlichen Nachte, 
In denen wir ganz in dan Gotte ruhten? 

Es fallen die Hullen. Es mischt sich das Feuer 
l}es Atems mit lodernder Fackel Gluten. 

Lachende Fackeln ßackemd im Winde! 

Fläten jubeln im Wirbel den Paaren; 
Schlanke gebr'äunte Leiber der Männer^ 

Schneeweiße Fraun mit flatternden Ilaaren, 

Still und erhaben lacht in der Mitte 
UBacchos der schöne, lustspendende Gott, 

Im Taumel des Tanzes gehorchen sie aüe 
Seligster Uebe sirengem Gebot. 

T^f/m schweren die Fackeln, und ernsthaft sdfaun 
*D$e Sterne zum wirbelnden Tanze hernieder^ 

7s(Jichtge Gesänge durchtönen die Brautujchty 
Himmlischer Weisen urälteste Lieder, — 

^^ 1^ 

'Der gliederlösende Herrscher befiehlt. — 

stumm die Flöten; tUe Fuße ermatten, — 
Weinsdmere Afyrtendiifte ziehn 
Die müden SMSfer in des Traumes Schatten, 
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DIE yUNGß HEXE SPRICHT.* 

Lache laut, man jfungelAeny 
IMf nur kußt mem TSingekben. 
LaAe laut! 

Kußt dkb hetft Züngelchm rot^ 
Stirbst du morgen scbihien Tod» 
Weine nkht! 

Dein giftiger J.cib faule nicht im Grab, 
Stracks fahrst du mit zur UölV hmaL 
Dort ist nicht Furcht noch Beben, 
Wir werden lustig leben. 

Von tausend Hexen, blühend schön^ 
Wirst du die weißen Leiber sehn* 
berühren darfst du keine, 
M kh $md bkib die dme. 

Wir tragen dort zu aller Zeit, 
Bm wehes, Mmes FUmmtnkleid, 
Das lobt in allen Farben 
Für die, die durd> mu stalle», 

Tald ist um dich tiefschwarze Nacht, - 
Jetzt wird der Vorhang aufgemacht. 



•SSfirt^ HexemDhrbelreigen 
Whrd iSde ScbüHben zeigen. 

Um Leibespracht ein Flammenmeer, 
Ein Wiegen, Loben h in und her. 
Es jaudizm tansend Geigen 
Die Melo£e zum Reigen. 

O sieh die Glieder schlank im Idnz, 
Hier weiß, hier rot, dort grünen Glänzt 
Ff sptiihn um Arm und Beine 
'Die Funken, Edelsteine. 

Ein Flammcnspiel. Es glmuat und giüi)t. 
Es knistert, blitzt^ zerplatzt und sprüht. 
Ff züngeln Feuerschlangen^ 
Dich liebend zu umfangen. 

Schon reißt es in tße Mitte Mf. 
Du greifst nach Halt. Ich fasse ^ch. 
Komm! Tarnen wir zusammen, 
•Dir werden Kleider Flammen. 

Heil Taumeltanz! Wird dir schon schwül f 
Fühl meine Glieder, die sind kühl. 
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Sie, die dort oben brannten, 
rOie liebeheiß sich nannten» 

Ich küsse dich. Du, küsse mich! 
*D/> Flammen küssen mich und dich. 
Kalt beben sich die Brüste, 
Ein Glutmeer sonst der Lüste* 

T>en armen Jungen friert so sehr. 
Ihr hundert Flammen um uns her 
Sollt heiße Zungen blecken 
Und gierig Um belecken* 

So mußt du tanzen jeden Tag, . 
So oft ich will, so lang ich mag. 
Dein Wimmern hör* ich gerne, 
Siehst du nmh nur von ferne* 

Lache laut, mein füngelchen, 
Dich nur küßt mein Zungelchen. 
Lathe laut! 

Küßt dich heut jnem Züngclchea rat. 
Stirbst du morgen schlimmen Tod, - 
Weine nicht! 



Tanz 

Vater Faunus bl'äst die Flöte, 
. Schlagt den Takt mit sement Scinvanzlein, 
Komm ! Geh mit zur Frühlingnviese^ 
Tanz mit mir ein Frühlingstänzlein! 

Ueklicb ist die Weise — langsam, 
'^figenscbritt, verschränkt und wiegend^ 
Schweigej schweig, schau in mein Auge, 
Fest im Tom Sd> a» tmä) sdmiegend! 

Laß dich führen, laß dich leiten 
n^urch des Knaben starkre Glieder, 
Folgsam mtr und leichthin schwebe^ 
Stbließ mir nicbt die Augenlider, 

Uph diät aus bei deinem Knaben, 
^/mdes mgdUm. Küß und schUfe! — 
Dank dir, Faunus, Fliftenbläser, 
O^fre dir drei fette Schafe! 
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SCHLIMMES ABENTEUER 



qAIs träumend kb an ein Wasser kanty 
n}as Wasser die Brücke mit sich nahm. 

Die Fluten schweüen, sie rauschen sehr, 
*7s(Je komm ich ans andere Ufer mehr! 
Und als mein lautes Holser stallt, 
Da sah ich^s hell gegenüber im Wald* 
Da sah ich das lange, rotgoldene Haar, 
Das viele Jahre mein Spielzeug war, 

qAIs tauchend ich in das Wasser ging, 
Bae sUbeme Nixe an mir hing* 

Sie küßte micb, daß mir so websüß toar. 
Und wkkelt mich weich in ihr silbernes Haar* 
§em gab sie viel Herrenrechte mir. 

Ich schwamm drei Tage und Nachte mit ihr. 
Doch als ich zerbrochen den Perlenkarmn, 
Sie ganz aUeme zur Grotte schwamm, 

c/4/j- trauernd ich wieder am Ufer stand, • 
dM.em goldnes S^heug ich nmmer fand. 



SONSENUEDCUEbl 



T 

Frau Some, ich wünsch'' euch guten Morgen! 
Will sie mir nicht zur Hochzeit borgen 
Drei hlitzeilanke rote Heller 
Für Bett und Bank, für Ttsth und TeUer? 

Frau Sonne mad)t ein SchelmengesiAt: 
j,Drei rote Heller bah ich nicht $ 
Doch Griiße von einem Jungfr^nlHn, 
Idt fchant* heut morgen zum Fenster htnetn* 

JA seh jedwedes BOkU, 

Und guck in jedes Stähle; 

Und als ich*s heut tat, da geschah^ 

Daß ich dein Mädchen weinen sab. 

Ich blinzle über die Dicher, 

Und schau in jeden Becher. 

Der deine stets voll Wein ist-. 

Ein Schalk, der drob sein Ueh vergißt. 

Dein Schatz heget Schrfierz^ 

Sein wunderwinzig Herz 

Ist voll Sorgen» — 

<iMt^ miter. — Guten Morgen 
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Drauf hak ich drei rou HeUer 

Mir seiht erspart för Thch und Teüer. 

&e wird nun meine liehe Frau: — 

zMit dem Bed)er — q weh! — da gehfs jetzf genau! 

II 

^ud'y liebe So7ifn% zum Fenster heretiiy 
zMach alles golden im trühmorgenscbein ! 
Schätze! im Hemdchen laß morgenschön strahlen! — 
Werde dich bestens mit Uedem bezahlen, 
goldenen Uedem dir Gute zum Preis, — 
Kußband vom Uebchen* — Glüclt auf die Reis*! 



'BESTELLUNG 



Tischler, Tisch/er^ mach ei' mir 
Tisch und Stühle, Bank und Tür, 
Hohle mir den Boden glatt. 
Laß kein Loch für Maus und Ratfl 
Hat er dies getischlert nett, 
Maä) er mir ziUetzt ein Bett» 
(Mad) et^s mir besonders scbifn: 
Soü mein Sd)atz drin schlafen gehn. 



VOLKSWEISE 



Du bist mein süßes Sch'dtzchen! 

T)ru7n schenk ich Jir ein K'dtzchen 
Und Mich dazu, so v/el es mag, — 
Das stielt mit dir den ganzen Tag, 

Du bist mein süßes Sch'dtzchen! 
Dnm kauf id) (ür em JJitzchen 
Von rosaroter Sesdi} 
Des wundem sich £e Leute, 

Ich wüßt* em weiches Pl&tzchen 

Für dich ufid mich^ mein Schdtzchen, 
oAm Bachy am Busch, am Rain: 
Da ruht sicb^s gut zu zwein. 



<^LTE MELODU: 



Zwei noeiße Rosen 
Hab kh gefunden. 

Ich hab sie abgepflückt 
Umi ihr gebunden. 
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*7);V weißen Rosen 

In ihren handen/ 

So kann mein Glücke mein Glück 

Sich niemals wenden, 

ßfr weißen Rosen 
1>a auf der Erden 

Solu vcic mcm armes Glück 
Zertreten werden. 



m ARIAS TRAUM 

Vor der Stadt, bei dem TurCj 
"Da steht ein großes Haus^ 
Tja sehen alle Abend ^ 
Schöne jfungfem heraus. 

T)ie gehen spazieren 

2m dreien md vieren 

bn kleinen Garten. 

Die Lilien wiegen sich im Wind; 

Die Lilien %veiß und seidenlind^ 

Die stehen da und luarten, 

Sie winken und nicken 

Dem schönsten Kind} 

Die schönste darf sie pflücken, 

(iMaria bückte sich 

Und pflückte dicb^ 

Dn aßersAdnete IMie, 

In ihrem weißen Kammer/ein 

Setzt sorgsam sie die Lilie ein; 

Die Lilie duftet durchs Zimmer, 

In wundermilder Maiennacht 

Durchs Fenster froher Mondschein lacht 

V^gs Stementanzgiflimmer* 



MavM iveiß nicht, ob sie wdlft. 
Oh ihr die LUien singen. 
Ob Tranmesglockm klingen. 
Sie bebt im ßmcben sich empor, 
*D/V Tut springt leise klirrend auf, 
Tripp, tr{jpp die Treppe hinunter, 
geöffnet steht das Gartejitor — 
^a, unerhörtes Wunder l 

Sie hat ein Seidenröchcben an, 
Da hangen tausend Glocken dran» 
Die Glocken lauten und klingen^ 
«tMaria hört ein Singen: 

Kling, klang, Gloria, 
Der scbänste Brltutigam ist da. 
Die LUien harren und warten, 
Der Freier steht im Garten.'^ — 



Da Sonnenschein! Der Kuckuck ruft. 

Die Lerche jauchze. Die Morgenluft 
Koinriit sanft her, sie zu fachein 
Und trägt davon den Zauherduft. 
Im kleinen, weißen Kämmerlein 
Schläft sie bis in den Tag hinein 
Und trJiumt ein sinnig Ukhein, 
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Leicht zerwehte AnciHoneii! 
Wär^ ich der Wind^ ich uoüi'dc euch schonen. 
Würde euch nicht so roh zerreißen^ 
Leicbthm nur eure seidenen, weißen 
jBl'dtter streifen, euch lose umspielen, 

Btd) strekhdn, 

(^schmeicheln, 
Süße Weisen euch geigen j 
Ihr würdet mit vielen 
grüßen euch neigen. — 
n^ann loürct ich leise euch singend wiegen, 
(tMich an euch, ihr süßen Kinder, schmiegen. 
Euch küssen und küssen die ganze Nacht, 
Tis der alte Wald mir Beifall lacht, 
Tie iSe, Somte der IMe ein Ende macht. 



UNENTSCfILOS'Sm 



Kerzenglanz und loeiße Lilien 
iSMacbm meme Tafel belL 
'^erh der Wein in ^kersthaletj^ 
Kreisen meine Augen schnell, 

(fT^leine schönen Mädchen schaden 
Obst mit schlanker^ iveißer Hand. 
Ihre Jungen Augen leuchten, 
feder sei ein Blick gesandt» 

^iicht* dem Smmervogel gleichen^ 
l^er um alle Blüten spielt. 
Und fürs Lehen gerne wissen. 
Woher Amor Pfeile zielt. 



<^L TWEIBERSOMMER 

Spinnengewebe 
Durchzogen die JJtfte 
Im neckischen Z»ge 
Hierbm und äorüm — 
T)«^ Kreuz und die Quere 
Husch husch — vorbei. 

Just als ich leise 
Küssen sie lüolltey 
Zog s ich ein Faden 
In tückischem Fluge 
Vor äffen Mund* 

'Ffin! rief sie laut; 

Und ach! ich verlor 
Damals den Kuß. — 
neidischer Faden, 
Du Spielverderber! 



/ 
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IN DER GASSE 

Stiihr Abend, Wintem^el, 

Enger Gang Im^, lauschig, dunkel. 

Kaum ein Lichtchen — 

T^ur Gefunkel 

Z-wcier süßer Schelm enaugen. 

Eil das mag mir Racker taugen. 

Eng die Giebel betanander, 
Ste^e, ehrbare Gespenster, 
Tänen [Jeder 

laicht durchs Fenster? 

Süße Lieder deiner Augen 

(Möchten mir zum Schlummer taugen. 
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SCIIAFERUED 



(i4uf unsrer Wiese grünem Samt 
Von Flammchen hell durchßammt. 
Von blauem Enz4an^ 

kb, dein Schdfirmamj 

oAUe^ alle Tage* 

Ich forscbej id> frage, 

Wasi^gefMu 

*Bu sagst es mir. 

Ich sag es dir^ 

'Bis alle Welt 
Von unsrem fuhel lustig ist. 
Und du in Liebe glücklieb bist. 



LIED 



Tiefblau die Augen^ Grübchen im Kmn^ 
Küßliche Lippen so ivinzig klein. 
<>M.aiiel! kommst du mir nie aus dem Sinn? 
Ueh^ iüch noch mehr, als im Goldglas den Wein. 

S\SMel, Model, ja das will was heißen. 
Wenn sdf den Roten, wenn idi den Weißen, 
Wenn kh den Rheinwein, Tokayer, Burgunder 
*Bei dir vergesse, das nenn* ich ein Wunder, 
Wahrlich, das ncnrC ich ein Gottesnnrakel^ 
zMJidel, kh küß dkhl — mach keinen SpektakeL 
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TUtzeblanke umße !^hne^ 

Lange goldtghlonde Strähne 

Und ein Mund so rot tote Blut — 

Donnerwetter^ Midel, was bin ich dir gut! 
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EISLAUF 

StbUtfsdmh! Gimscbttb! 

Sa$ise wie ein Sauseroindy 

Führ mich schnell zum schönen Kmä, 

Schlittschuh ! Glettschuh! 
Ei, da steht das liebe Kmdl 

Schlittschuh! Gleiticbub! 
StiU! kh halt sie $9$ dett Affnen, 
StiU! jetzt kem^ lA kein Erbarmen. — 

^mschuh! GleitsM! 

Ei, wie süß die Küsse sind! 

Schlittschuh! Gleitschuh! 
Hörst du laut die Küsse schaUeni — 
IBums! da sind wir hingefallen* 

Schlittschuh! Gleitschuh! 
'^m, du dummer Sausevmdl 



ÜBERMUT 



Tst! ein Kobold huscht herein, 
Knixt und hopst auf einem Bein, 
'Futztg, pudelnarrischy kurrig, 
(ßreisenalty doch 'überschnurrig, 
Sdymffl da hat er mich heim Kopf, 
'Ler uerßudfte Wiedebapf! 
Zaust die Haare — Nasenstüber! — 
Springt nun aufs Gesims bmuBerj 
Und ums alte Porzellan — 
Schwere Not! — ist es getan. 
^Prasselnd fällt es, ist entzwei. — 
^ocb der Racker — eins, zwei, drei 
Wandelt sich zum süßten Bübchen, 
Schelmaugy Rosenblkkdmy Grübchen} 
Kußt mich Griesgram tuthtig ab, 
'Daß £e belle Freud idf bab. 
Ober Ttscbe^ Stuhle, B'dnke, 
^egen Fenster, Iure}}, Schranke 
Tanz ich lachend mit dem Strick; 
Scherben klirren — das gibt Glück! 
Tür hinaus auf offne Straße! 
Just vor aller Leute Nase 
Tollen wir, und Sdfabemach 
Spielen mr dgm vmrd* gen Pack* — 



Da auf einmal — Schreck und Fem! 
Stellt der Lümmel wir ein Beitt^ 
Und kh ßtege in den Drecke — 
Doch der Bengel f — Der ist weg. 
lufhesch'^mt hink ich nach Haus. — 
Leutej lacht mich nur nicht aus! 



I^RR UND MÄDCHEN 
I 

DAS MADCHßN SPRICHT.* 

Wie sollte ich den stillen Knaben, 
Der nie mir eine» Kuß geraubt. 
So recht von Herzen lieb nicht haben? • 

DER NARR SPRICffTf 

Doch war er ein frecher Küssedieb, 
Ich glaub, sie hitti* ihn nodmtal so lieb. 



Em Held verßhm eine Maid, 
VerUiß sie dam nad) kwrzer Zeit. 
Wie seitßue sie und rauf^ ihr Hoinr! 

Wehklagend findet sie ihr Narr: 
^Wte bm ich arm und war so reubi'' 

Und er: 

,Jch daM mir*s gleich, 

T^aß er sie nur um ihre Unschuld bringe, 

"^Denn das gilt in der Welt: 

Der Narr ui%d Held 

Verstehen sich am besten auf die Dinge.^^ 
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ZWÖLF SPRÜCHE 



Google 



Kmukm tmd Fasten, 
T^uspem md Husten, 

J Uppen, V er schnauf cn. 
Das nenn'' ich kern Laufen. 



\ 



. Kannst du nicht gebn. 

So laß dich dach scbiihn. 
Ein StiUestehn 
Heißt liegen geblieben» 



Werde ich einstmaL au^a lesen ^ 
lyann hin du immer mein Freund gewesen, 
l^och bm ich verkommen oder verkracht. 
Dam hast du (äfs gleich gedacht. 



Hatf kb mar awas ausgedafht. 
Hat ma» srfm nach ausgeladn* 

andere Dnmmhmen madten, 

'Dann soll ich nicht lachen. 



Wem At nicht kau^n md) Mucken kmmt^ 
^ann neidst du mir den voUen Wanst. 

Und ivenn du nippen darfst^ allem vom ixcicbcu Rroty 
^ann macht mem Jener Braten dir sicher bittre Not, 



betreten sie ihre eMfndkhen Stttben, 
^tiizm Sie lang an den SMein bemm; 
is4ber ins Reinste^ ins HeiUghm 
Stolpern sie dreckig, we Sn^aßenMem. 
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*Ffm Teufel! Jhr mUtet mir Weibrattcb reiAen, 
l>a liißet ihr euren agnen strekben. 
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Ihr nenm Um Faselbam, Hanraurst, Hansnarr^ 

Phantast, 

Weil darbend er aus vollen Schüsseln praßt, 
Ihr Tröpfe! Gab es nicht die Imagmatio% 
l^ie Merkiugsten ivdr'n der Welt en^obn. 
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7)« bist mcu: I reund, 

<iMit dir vereint 

Steh ich der Welt meijmt Mann, 

Doch wenn du stirbst 

Oder verdirbst, 

isMach kb midf iUUme dran* 



*2)*r ist gescheut 

Der den FeinJ zcrhl'äut. 

Doch iver Um gebraucht als Bliizableker, 

Den nemi ich gescheiter. 



Ein Ritter ohne Helm und Schwen, 
Ein Ritter ohne Schild und Lanze 
Ist keinen Heller wert. • 
Durchs bloße Hemd sticht jede IVoftze, 



Sudye nur, fiehe nur, 

IVds einst ivar. 

Folge nur neuster Spur. 

Es veiTinnt dir dann Jahr auf Jahr, — 

<i4.lte Taten gebaren dir Glück. 

dAke Sünden bringen dir Tod. — 

*](isse m GlasI — Sthon klhrfs dir emzwei. 

In die Wage fällt Lot a${f Lot — 

Sank sie zur Erde, so ist es vorheL 



"TVCK ZUM SCHLUSS 



Wozu Fehler euch verhehlen? 
Ich kann remrminercny flausen, 
oAnäre Leute zwacken^ quälen^ 
Und aus andrer Küche mausen. 

Dazu km kb ein Poet^ 
E» nichtsnutziges Wid)tcheu, 
Und aus Kopf und Munde geht 
Mir manch toll Geäichtchen. 

Und Geschichten schreib ich gern 
(iMit rtihrendm Motiven 
Von galanten Damen, Herrn, 
Die wagten oder schliefen* 

Tin ein äherlust'ger Wicht, 
Keine Kirch mich bessert. 
Tanzen lieb ich, Beten nicht. 
Wem auch angewässert, 

zManchcm hübschen, jungen Blut, 
oAugen klar und Grübchen^ 
Tin ich recht von Herzen gut, 
Kuß mid> schnell, mein Liebchen! 



Und das liebe Pkhlthm 
<tMag mm lange warten; 
Heut ist^s Dichte» 

Uekhen harrt im Garten, 



I 



SATTELLIEDER 
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lifJTERSFRUCH 



Heißa f Juchheißa! 

Sattle dein Roß! Greif nach dem Schwert! 
Fori mit der Feder! 
*Bist ja des Frauenkusses fficht wm. 
Ziehst nicht vm Leder, 

Heißa! JttMeißa! 

SprSbendes Lied! Treffendes Schwert! 
Fedn erst, dann singe! 
Tfui! ßut des Frauenkusses mcht uoert^ 
Fürchtest die Klinge. 



i2i 



TißiTERUED 

dMcin Pferd ist gut hsdflagHh 
Kam sämeU dim^ Land mich tragen. 
Viel Trab und Galopp and wenig Schritt, 

So halten imt dem Glück wir I ritt. 
^ilt nur ein keckes Wagen. — 
oMein Fferd ist gut beschlagen, 

^Mein Fferd ist gut beschlagen. 
Kann wie der Stummind jagen, 
*^fßn strecke den Leib, nun lauf down! 
ich hOr des Unglücks Feitsehe schon: 

Das soll uns nicht erjagen, — 
oMein FJerd ist gut beschlagen, 

zMein Fferd ist^gut beschlagen. 
Kann schöne Frauen tragen. 
JetLt halte an und halte still, 
*X>a ich die sch&nste ratzen wUl! 
Dann wolPn wir hetmwarts jagen, — 
^ein Fferd ist gut beschlagen. 
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<MORGENRlTT 



Ohr morgetthmte Hügel 
lieh ich in den Tag hinem. 
Fröhlich funkeln Sporn und Bügel^ 

(golden strahlt der SonyiensLhem^ 
Qolden strahlen meine Zügel, 

<*M.o rgendüfte, Mo rgeukla nge^ 
Taugegiitzer längs dem Rain^ 
Farben^ Lichter, ioekb Gedrünge 
Will in meine Augen ein^ ' 
Da ich frisch durdhs Frisibe sprenge, 

Smm läßt uns dann ermatten» 
So mU iäf ein Tr&umer sein. 
Und ich lenke in den Schatten, 
qAii der Quelle schenk ich ein. 
Und der Fud)s hegrast die Matten, . 

Heimwärts nun mit muntren Schritten, 
Leicht verbrannt vom Sonnensebein. 
Wie erfüllt sind alle Bitten 
Und die Wünsche frei und rein, 
bergen a^ zn neuen Ritten, 



JUGEND: EINE jfAGD UM DEN FUCHS- 
SCHWANZ 

T(fihe und gelassnes Wesen 

Will ich spater einmal lieben ^ 

Und man wird dann von mir lesen^ 

Daß tch's sonst nicht so getrieben, 

Ij'hen, 0 du wildes Füllen, 
7rage und entführ mich du! 
Jetzt will jeden Wunsch ich stillen } 
Spitter kommt von selbst die Ruh, 

§3irtfn. Wiesen, Weiden, Acker, 
Ritter, GrMm, nur an Satz! 
Über alles fliegt der Racker, 
Wohin wiß die tifUsu Hatzi 

Stürz ich, brech ich Arm und Beine, 
geht's auch ums Genick vielleicht. — 
Endlich kommt mit mir ins reine 
Schuldvogt Tod, Dann ist's erreicht, 

Hollah! Hü! Nur vonuarts, toller! 
(ßlück voran! Wir hinterdrein. 
Hifthornstöße schmettern voÜcr, 
Vorgereckt! — Glück, du wirst mein! 
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Tfjthe und gelassnes Wesen 
WiU ich Spötter einmal üeken; 

Und man lüird dann von mir lesen, 
nHaß kh's sonst nicht so geirtebm. 



SCHÖNSTER llEIißSJMOKGEN 



In Nebel und Nasse zum Rendezvous, 
zMit langen Züge/n im Trab, 
Verschlafen, verfroren in aller Früh, 
*jHin ich Rotrock beui morgen ah, 

<s4n ViSen vorbei, ditrcb Dörfer und Wald, 
Über Vflaster und Feldweg und Deich, 
Immerfort immerzu, bis der Nebel sank 
Und die Sonne erobert ihr Reich. 

^uten Morgen, Herr Bruder, willkommen imlrein! 
Wie stehen die Baume in Gold, 
Heut kühlt uns der Wind und frischt uns der Tau; 
Heut ist uns Hubertus hold. 

Wie tarmen die Hunde und lachen die Herrn, 

Wenn das Horn des lluntsman er^LbaUt. 
'Der Schwarze gefunden und nun Galopp 
Durch Acker, Unterholz, Wald, 

Der ^hwarzkhtr! flieht, die Hunde sind laut, 
Tapps purzelt* Dort zaudert Ohm Feig, 
Der kriecht aus dem Graben und schreit nach dem Pferd, 
Dem hSingt der Zylinder am Zweig, 
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isAuf Schimmeln ganz vom die tüchtigen Vier, 

T)cr Master, der Ihintsman., die Wips^ 

zAlit schivarTj amtner Kappe — /Vw roten Rock — 

Weiß Zaumzeug, Beinkleid und Schlips, 

* • 

Über Heide und Hügelj, Hecke und Zaun, 
Über B'ächcy Gr'äben und Ricks ^ 
*Z)/V Böschung hinan, den Abhang hmab. 
Über Walle, Mauern und Knicks, 

n^ie Fahrt wird schneller, der Keiler steht, 
*Z>/^ Hunde heulen vor Wut, 
Er weist die Hauer. Drei, vier packen an, 
§ewäbl und Wunde» und Blut, 

Ein Sprmgen vom Pferde! Der Erste hebt aus* 
1>er Jagdherr gibt gnädig dett Fang. 
Den Handschuh herunter! Halali — Cur^ — 
IBei munterer Hämer Klang, 

Den grünen Bruch auf dem roten Rock, 
hv Trabe ruhig zurück. 

Im Bauernhaus Sdmaus — Champagner — Hallo — 
Wir trinken auf unser Gtöck, 



oAuf jeden reAtsAaffnen Kerl, der mit mts, 
Oder sonstwo der Meute Geleit, 

zMit leidenschaftlkheni Herzen Jolgt, 
T)etii gilt unser Horido heut. 

Ein Ihrido hell, ein Horido laut 
oAuf die Hunde, Hunters und Herrn, 
Und schließlich auf unsere lieben ^rau^n 
Und der Reiter Ilebesstem. 
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DER Tod des '^{4Rcmus 

EIN DRAMA TISCHES GEDICHT 



WIDMUNG 



dMh Handkuß nah tcb mtcb 
Der Frem^j die micb ^^ittg 
So oft schon angehört 
Und mir Erymmintttg s(be»kte. 
Ihr schenk ich dies Gedkht 
Und bitte s$e von flevT^cn^ 
Es hiildvolly wie es ist. 
Und ohne viel zu denken^ 
Wie einen Wasserfall^ 
Der schwatzt, sich anzuhören* 
Ich schrieb^s in einer Nacht, 
q41s idf iUe eignen Worte 
^ocb seiher kaum verstand, 
fa kaum zu deuten 'wußte-, 
Ich schriefs zu einer Zeit, 
Da ich mehr, als ich hatte, 
cAusgab und Schulden machte 
'Bei detn und jenem Großen, 
Die ich, so hoff ich, bald 
qAus eigner Habe TUfble; 
Denn tUe Etfabrung w^st. 
<s4ucb ist das tiefe Grollen, 
Von dem dies Sdjauspel spricht, 
7^« längst besänftigt worden. 



UnJ allesj alles ist 
Von Grund aus mir verändert, 
Da tch die Herrin fand, 
Die Aüerherrlichste^ 
lyie alles glücklich wacht, 
Sö tote ins jem die Liebe, 
Die mich mehr lassen ft^e, 
Tei mir im Wagen saß, — 

flogen wir dahin 
Und jubelten um/ zvarfen^ 
'Begegnet' uns ein Freund^ 
Viel Blumen ihm zu Füßen, — 
So bleibe Dankbarkeit 
Siir tief im Herzen 'wohnen. 
Die Göttin selber mag. 
Wenn es iüe Höduten woBm, 
mir emes Tags entfRehn 
Und nncb ms Elend schicken. 
Verbannt aus ihrer Gunst 
'Bin ich ein Heimatloser, 
Und dreimal selig doch. 
Wenn mir von aÜ den vielen. 
Den vielgeliebten Freunden 

einer übrig ble^t. 
Daß ich ZMT Smmerszeit 
m^ Haupt ihm ndtelege^ 



Daß ich im Winter still 
<i4m Ofen kei Um siize 
Und Toir Erinnerung 
Wie süße ake Wme 

c4us schönen Kelchen trinken. 

*i)i.'r Gipjcl allen Glücks 
Ist: Herzm sich zu wissen^ 
'Die tctlnahwsvoll und smtf t 
cAn dem, was wir uns istünscben^ 
Erbauen und erwählen, 
Sieb freuen und mit uns 
zMitleben und mitliehen, * 



G^irgsUmäicbaft u» alte» Grüeb€nlm$d. 

LiSt OREADt: 

oArtemis hat uns verlassen, vi&hlte sieb ans dem 
Gefolge ihre Lieklmgsdienerkmen^ um mu ihnen aüan 
zu jagen. Wir aber tooUen baden gehen, wenn Helios 

zu den brünstigen Wellenarmen liebetrunken nieäerful)r» 

EINE ANDERE,' 

Wißt ihr, Schwestern, daß am Abend hier der schönste 
Erdenjüngling, dessen Wuchs dem der Götter gleich- 
kommt, sich entkleidet i Ach, die Sterne leuchten 
dam heller und begehren ihn. Laß uns im Dickicht 
gutverborgen ihn belauschen, 

ECHO.' 

Wehe mir! Meiner wi glückseligen Liebe droht Ent- 
ehrung, und ich dulde tirfohmmchtig immer neue 
Leiden, ich die Göttin, wenn die Schar der lüsternen 
Gespielinnen nicht etwa durch Bitten sich bewegen laßt. 

EINE DRITIE: 

Seht, ich glaube, unsere Schwester Echo uwchte ganz 
allein mit dem Schlanken baden, und wir dürften 
dann wohl verstohle?? zusehen oder vorher mit hö/lichem 
Gruß uns von dannen heben. 
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ECHO.' 



Liibe Schwester^ toenlg ziemt türbUliger Spott, MiHeid 
vielmehr mit einer, £e das aUentnbeihoüste Fkher 
qu&lt, das keine noch so gesä>kkten HeUkSnstler, 

Atklepios selber nichts der mit dem Schlangenstabe , 
zu kühlen verstehen, — Wen aber die Liebe ohne 
Erfüllung plagtj ist einem Unsinniggewordenen gleich. 

EINE VIERTE: 

Wahrbaßtg, si^on fuhrt mich Mitleid zu ihr, die 
zu unsgehffrtj undbatßtnüth, sie sdmetterlicb i^sen* 
Denn ach! Wie so gar leicht und bald mögen auch 
wir einmal des Mitleids bedürftig loerden, Gut ist 

es damiy steh einer liebevollen Fat bewußt zu scm. 

DIE ERSTE,* 

Laßt uns denn^ wennschon es uns nicht leicht f(illt, 
fem beim sanften Schein Selenens uns mit Tanz und 
Sjpiel vergnägen, des Verzkbts bewußt und stolz, 
tiefe Süßigkeit auskosten. Denn durä> uns sind ja 
in Seser Nacht die Schwester und der ■ vielgeliebte 
Knabe glück/ ich. Ist sie Joch vor allen die Schönste 
und unseres Freundes wert. 



ECHO: 

HUj mhr, du goldau GHtm der liebe^ hilf mir in 
Udesfesseln zu Magen den sä)änften der M&nner^ 
wem er sich über die Spiegelfl'äche des Sees hm- 
beugt whi die iiuigcnj schönen Glieder von heiliger 
Küble baden läßt. 

AG All JON: 

<S^tr deticht, ich härte ferne, leise Stinanen! 

EVTyPHRON,' 

'Du tauschtest dich^ es singt der Abendwind 
Em Danklied auf dm Tag im Laub der Büume. 

AGATHON,' 

ffar mancherlei betrifft im Wald den Menschen, 
*Dt'r Märchen Heimatland^ seltsamer Wesen 
Verborgene Wohnung ist des Waldes Dickicht* 

EVTYPHRulS: 

Q4nstatt zu sdmatzeu, sMest du drauf adnen, 
(Hf tßir attf redytem Wege uns befinden, 

ciMir ist^s scho?t leid, daß^ um dem jungen Gecken 
Unsinnige Grillen aus dem Kopf zu reden, 
'Den wunderschönen Tag wir so vertun. 
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AGATHON,' 



Hoffst du vielleicht, durch Scbnülcn ihn zu fangen? 
Dfes ist der Orty an dem er stundenlang 
'T^ach Wolken gaffend Zeit und Weh verträumt, 
oAuch heute kommt er wohL Schon fahrt der Sonnengott 
(iMit reißend schnellen Rossen mtmx&rts* 
rües Abends Küble siekf den Freiend stets bter, 

EUryPHRONs 

t 

O würdeloses, ganz unmännliches Sein! 
Wie konntet ihr in rätselhaftem Ratschluß, 
Wie konntet, G9tter, ihr den schsnsten Jüngling, 
Die Freude des vermieten Himmels seihst. 
Durch trOken hrrmn uns so bald emre^en! 

AGATHON,' 

Der Stolz des Staates, unser liebstes Kleinod! ' 
Der sdmeüste L&tifer, jedem Ringer Meister, 
Em Ksmg unter seines Akers Freienden, 
^n Herrscher i^er eBer Weiber Herzei^ 

' Sänger^ der durch seine Poesien 

*D/V Götter nicderzauberte zur Erde^ 
Wenn sie nicht selbst um sei?ie Schönheit warben: 
Der wandelt im Gebirg verloren, sucht 
Irrgfade auf, das dumgfe Haupt gesenkt, 
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l^as goldene Haar zcfzaust^ unsut den BUck, 
Jn düstrem Schweigen jetzt, dam wieder nmrmelnd 
Tiefsinnigen Unsmn, wie ei» Mmm in Tr^ätimen 
WM reden mag, wenn seine Ztmge schwankt, 

EÜTVPHRON,' 

Ein Grübler der Narciß! ein müßiger Trlaumer! 

Ein Kvahe, dem des Lebens ivildestes Fieber 

* Durch aüe Adern mgeb'dnd^t toste. 

Dem nichts zu schwer, nichts unerreichbar itönkte, 

'Der stets im Wettstrm edlen Eifers brannte 

<tMit aßen Edden: der seufat und wem und sAluchze, 

T}aß selbst der Bergwald mitleidsvoll erschauert, 

1>aß dieses Baches Sflbergischt und Sturz 

Im I US i Igen Abivarts tanzen imiehdit 

Und ihm, im stemtgen Becken angestaut, 

'Des eignen Jammers müde Züge zeigt, 

AGATHÜN: 

Viel SSttsel birgt sein irrer Geist. Vieäeicht, 
Daß mdfekmtnte IMe ihn hier fesselt, 

Daß ihn die weiche, jugendrosige Nymphe, 
Die schlanke Orcade mit der Glieder 
lloldfre'iem Spiel imd Ebenmaß bezaubert? 
0, er ist schön genug, um Aphroditen selbst 
Die Glut zu zünden, die um Liebe brennt. 
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Daß jäh die Flamme» ihres Herzemhrandes 
(tdifioäemd Über ihr md ihm 
Zusammenschlagen und Um $ms entreißen. 

EÜTYPHRON: 

zMir istj ich hör ihn^ das sind seine Schritte. 
Schnell hinter diesen Stamm* Wir toerden sehn. 
Was hier ihn bM 

Wie sang itb ehemals der goldenen Uebe 

Gemessene Hymnen^ nach dem Lorbeer geizend! 
IS/^un schließt ein emster likel mir den Mund. 
Von Toem der Lorheerl Und in ivein die Liebe? 
qAus tragen Händen und in dumpfen Herzen! 
Wer mißt uns denn, wem kommt das Urteil zui 
'Jungtörichten Greisen! Früheklugen Knaben! 

emem ^ den so mf me mich die Sehnsucht^ 
Die Sehnsucht nach der Sthifnbeit, mederwarf 
aAuf den zerwühlten, schlummerarmen Pfühl, 

emem, der mit gleichem brünstigen Schrei 
Euch ev) ig- unbewegte Götter bat 
Um das lebendige Glikh. — Was ist denn Glück? 
Dein Glück ist deine Seele! 
Such deine Seele! und du ivirst dich finden^ 
Dich, endlich dich, in deiner Seele finden* 



Und wer sich seiher junJ, der fand das Glück, 

In dir die Liebe und von dir der lA)rbeer! 

Kein andrer kann^ kein andrer darf dich kennen. 

Vermag doch sich der Andre kaum zu finden. 

Und fand* er endlkb skh, er liebte neb 

Und itmrde dam vkßeidft — dein Freund, 

0 Vater, Vater, 

Du gütiger, gabenfroher Vater! Freunde, 
((^cspclen nicht, Genossen nicht zu Scherz und Tanz, 
*t)ie fand ich seihst, da ich den Menschen lebte) 
l^ein. Freunde gib mir, die mit scharfem Auge 
' In mich hineinschaun, um sich seihst zu finden, 
T)ann eng verbündet durch den gleieben Brand, 
Den flammend milden, üherseUgen, 
In Lebenstrunkenheit und Stelenglut 
Durcbz^en wir dat Land, der ScbSnhm Reith 
(>Mit lichter Zunge preisend. O ihr Freunde! 
Ich fand euch nicht, fand ade leer und halt, 
gleichgültig, niedrig, frech, der Schönbett fremd, 
§ott, Götter, Seele, Weltall: alles bin ich mir. 

AGATHOS: 
Wir grüßen dich, Narcißl 

NARClSSUSs 

ihr hier! o pfui! 

So horchtet ihr, beschlkht mich hinterlistig, 

m 
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AGÄTHOS: 

Doff nkb$ der Ff-nmä dem Fremde liebend folgend 

EÜlYPHRONi 
O schweig! Du härtest ja, wie er vom Freunde denkt. 

NARUSSÜS: 

Verletzt'' ich euch, so ivar's von mir ein Unrecht, 
oAUetn viel zu gering, um eures luctt zu machen. 
Ich hasse euch! Ffui, wie gemein! Wie häßlich! 

EUrrPHRON: 

Wir sind ja freiliA tüda so sdfon wie du! 

NARCISSÜSf 

gififg^ Narr! Van Seele häßlich, mcbt 
Von Leikeswuchs! 

AGATHON.' 

Was ist das: deme iteele? * 

EUTVPHRON,' 

'Die GSttin, £e der lAebetgm umfangen. 

Kennst du das Märlein nicht i 
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NÄRCiSSOS,* 
Vmmniger Schwatzerl 

Was nooßt dem du tm Sedel Weiß kb selhit 

Ja mthtSy und fiäile dach so indes. — Rdtl 

0 kieik! Verweile länger^ säOner Sang! Verwdle! 

EUTVPHRONf 
Wie Um' der Wahnsinn aus den Aigen glüht! 

AGATHON: 

In heiligem Entzücken schwelgt sein ASnnd. 

NARCISSÜS,' 

fümmter, tmnkenes Herz! 0, vfie du pothst, 
zMein queäend Herz! 

Es klingt und rausAt! 

Im feurigen Winde 

ISlßht sich die Gottheit. 
'Blendende, weiße^ 
Tönende Flügel 
Tragt eure Seele! 
Sie wird euch heben 
Über die Erde, 
Wird euch zu allen 
Femen hintragen, 

m 
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t> ihr geläutert 
T)urch reinende Flammen 
Im goldenen Uchte 
In Keuschheit 
' Wandelt. 
Sie lehrt euch 
1>as Unkekamte 
Erkennen, 
Lehrt euch 
T)as Wesenlose 
Fuhlen, 
Lehrt euch 
*2)fe enngen 
Harmomen 
f^erstdlfeHm 

Sitä>t äfr Minsd>en, 
Sucht eure Seele! 

Wohl ist sie allen, 
beschieden. 
oAber sehr achtsam 
zMüßt ihr wachen, 
'Daß nicht die flüfhtige 

* hn mtkewadften 
Dumpfen Momente 
Euch Lässigen fortsdflüpft 
Und ihr, im dröhnenden 



FaUe dn Erde 
Wieäirgegihen, 
n>umpf und triige 
Dm Herzm nur 

0 wäfe^ webe! daß kb M veiieme. 
Verletzte dich^ du schöne Göttin, 
dMit irdischem Wort beßeckte metne Seele. 

AGATHON: 

Schon einmal sah ich so ihn kei dem Feste 

Des Taumeigottes Dio»jfs, als er 

iMit Umten Klängen wilder Tanzgcs'drrge 

Die ganze Stadt in tollen Wirbel riß, 

e4ls er verzückt beim Schmaus emporsprang und 

zM.it trunknem Blick zur wilden Lust die Knaben 

aAstfstachelte und heiß die Weiber lockte, 

zMit unerhörten Worten tiefster Gier 

l^ach Tänzen mfend, wild bacchantischen. 

Der Chor der tmnhmn Minaden fiel 

Mit Brausen etn*. Sie rasten obnegleiäfen. 

Er aber stand, des Gottes voß, and lenkte 

Die schöne Raserei, stand, selbst ein Gott, 

Im tollen Wirbel^ jede Lust erweckend 

Und süß Gedefiken alter Ijfst. Erhaben^ 

So stand er da und wie ein Bild aus Mannor, 
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7>4i Stilen bald, bald tAAehm d$€ Santn, 
Wie er sie r&me, rausästen auf und jauchzten. 
So tüäes Singen, Jubeln, Tanzen, Küssen 
geschah noch nie dem schönen Gott zu Ehren, 

Wie damals, als die •wild herocgic Lust 
Von ihm enveckt ivard. Heute aber weckt 
Er Andacht, und mich dünkt es schön, 

EÜTYPHRON: 

Sein Wort ist Wahnwitz, Irrsinn seine Rede, 

AGATHON} 

T^rciß, Narciß, besinne dich, komm zu dtr, 

NARCiSSUSf 

O wehe, wehe! daß ich dich verletzte. 
Verletzte dich, du meine schöne Göttin, 
dMit irdischem Wort befleckte meine Seele, 

EVTYPHRONf 

Komm, laß uns gehn, denn einer Qottheit Zorn 
Ifjdk schwer auf Um, 

AGATHQN: 

Leb wohl! 

V ist besser, ihn allein mit semem Leid zu lassen. 
Es quält den Leidenden, im Schmerz gesdm zu sein} 
eAüei» im Leide untertauchen tut so wobl 
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BÜTYPHRON: 



lün eingebildet Leiden l Er ist eitel 

Und in sich selbst vernarrt, anmaßend, toül 

Für diese Erde halt er steh zu gut, 

n^ie Narren ihres lieben eigenen Ichs 

^uß man aßern nur lassen^ Bis sie rflwjf 

In Demnt nxmUr sich zur MensMat kAren, 

Vom eignen Mrftigen Herzen w^efriet^, 

NARCiSSÜS: 

O wehe, wehel daß ich dich verletzte. 
Verletzte Sd>, du meine schifnste Gättm, 
iSU/Gt irdischem Wort hef eckte metne Stele. 
O Helios^ Heliosj laß not^ nicht iäe Zügel 

Des guldncii Vi ergi Spannes nieder sinken! 

Qib nicht so scbneU dein Reich an deine Schwester, 

'Die kältend über leere Städte herrscht^, 

Von ihren Vögten Schweigen, Schlaf und Tod 

Düster umgeben. Viele Sterken hin. 

Und andere kommett, m^ehetene Gdste, 

Ve r m um m t and fremd, tmbeimßdt, mörderisch. 

Buh Mensden lieb ich nttr tm Sinmen^heme, 

Wenn meine eigene Glut dttrd euch gemUdert, 

Durch eure Kälte wieder Wamie wird^ 

Jedoch, wenn nachts mich innre Kalte schüttelt. 



Wenn meine Seele friert, wollt ihr rmd> txi&rmeni 

Und seh ich eudf, bifr ettre warme Stimme 

In dürftigen Trostesmrten kah und näcbtern, 

lyann ist^s, üU sollte etnem Halberfrmien 

Die Qual im eiHgen Bad gemUdert werden. 

I^ur wenn ich seiht in hellen Flammen stehe. 

Vermag ich eure Kalte zu ertragen. — 

aAUgütiger, gahenf roher Vater^ der du 

*Die Freunde mir vielleicht gerecht vei'sagtest! 

Weil ich, zm selbstisch^ Freund zu heißen^ bin 

— Freund sein, heißt Zweiter sein — laß Vater nttd>! 

Das Weib mich finden, das nncb ganz mnrfaßt. 

Das sdker sdtSn und gut und edel ist. 

leb habe noch nie geliebt. Das M&ddtenvolk, 

Das ewig lachende^ in Müßigkeiten 

Vertändelte, hat stets mein Emst geflohen, 

liiich lieht* ich, Mutter, die du früh mir starbst. 

Dich, Mutter, liebi ich, die mir 'ähnlich war. 

Du sdjifne Lächlerin, die lachein durfte. 

Weil sie verstand, toas zu belSkheln war. 

Wie oft bel&cbeltest du, Mutter, mich. 

Den ÜnverstHmßgen, ihn ganz versteifend. 

Und Igeltest mich zu Verstände so, 

qAus Törichtem nahmst du mild verstecktes Wahres, 

Verschobenes rücktest du in rechte Bahn, 

So duiftest meme jungen Mingel du 

* 



(iMft liebevoUeni Lächeln freundlich heilen. 

oAchj MuiteTy dem gedenkend ivei'd ich Zornes frei, 

Weh! daß ich oft mtt Worten schmähen muß. 

Wenn tief ich liebe! 0 du heilige Nacht, 

Verzeihe mir de» undankbaren FreveL 

O dnß iA nwiteF, wuimt be^ ifs^nne. 

Was den mkh hegükh, erst ehn sämandy 

Verfluche vtas mir naht, um zu beglücken. 

Und erst un Sdninnden dieses liehen darf. 

Ein anderer freut sich, wenn das Zwielicht kommt, 

Uas alles leicht und blau verschleiern will, 

Weil nun der Sterne heller Gnadenglanz 

'Bald seines Haines Wege leuchten t&ßt 

Und Wasser trSstlich singen. Nieder sitzt er dam 

Und lausdtt und läßt sidt scbmeicbeln, dem weUeicbt 

Der tote Tag mcht tBohl gemUt Dann, loenn 

n>er Blumentragende im schifnen Kleid, 

Der Traum, den Zeus in seinem Mitleid sandte. 

Vorüberging, der erste Vogel singt. 

Wie freut er sich und jauchzt, wenn seine Freundin, 

Das Zmielicht, nun zum andern Ahle kommt. 

Im nrißen Festgewand dem jungen Tag 

Vorschreitend, und mit kählem Kttß ihn grüßt. 

Wenn dann des Flammengottes Morgenfner 

e4fMcbt, die seme Dtenermnen emstg 

zMit Rosen, Gold und Silber vorbereiten. 



Digitized by Googl 



^Dami will dem Glücklichen das lin'z vor Mut 
Zerspringen^ Jniicbzcn wettet ihm die Brust, 
Und neue Kraft, die lange, lange wahrt. — 
dMir ist das Licht, das sanft mir oder stark 
Den Weg beleuchten wiH, m glekber Weisi 
Zuwider, l'dstig und ganz hassMwrt, 
Und vem es lostb, n»^ ich vor $ammtr mich, 
Vw S^msudht und Verrtocifiimg nicbf zu fassen» 
So stets von Sehnsucht in die Sehnsucht taumelnd, 
Verzehr ich mich durch meines Herzetis Undank 
Was lachst du, Herz, wenn meine Seele weint f 
Und wenn sie jauchzt, was trauerst du, mein Herz^ 
Ihr lieben Menschen, die ich eben schmähte. 
Ich liebe euch so sehr, daß, wüßte ich 
Euch glücklich, selber ich wohl glücklich txHare. 
Ich weiß m Ued ewh, eine h^ge Lehre $ 
Wenn der ihr folgt, so findet äfr das Gläck. 
Horch! Horch! Es spielt der Wind tn metnent Haar 
Und lädt mich ein, mein süßes Lied zu singen. 
Euch Bäume, euch ihr stummen Sterne all 
T{uf ich als Hörer dieses Liedes an, 
T)as ich für Meiischen etnst ersonnen habe; 
T^och diese hörten*s nicht» Sie konnten^ s nicht. 
Weil nur die Ohren hörten, mcht die Seelen. 
Und Seele vmr es, was in ihm erklang* 
0 komme. Gluck, o komme! 



ECHO.- 



NARCiSSüS.' 

0 nah dich mir, sieh, wie ich nach dir säireie^ 
Wie ich im Stemenlichte um iÜcb ßebe. 
Komm, Seele, laß tu Frieden stiü uns ruhn. 

ECHO.* 

NARCiSSUS.' 

*l>$e eigene Stimme glaube ich zu hlfren, 

0 wie ich dich, du meine Stimme, hebst 

ECHO: 

Liehel 

NARCISSUS: 

Komm, rätselhaftes Wesen, hmm, ich hine, 
ViettMn, daß ieb m dir mem GUkk m$r finde. 
Sei vter dn vollst, ich hitte: nah iBA mir* 

ECHO: 

Ich nah mich diri 
ISO 
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NARCISSUS.' 

O »webe, vtehe! daß die Stimme tng. 
Da naht stA Lustembest^ der leere SAm* 
Ich hoffte stets, im Weih mehr zu finden 

qAIs nur die Nymphe, 

BCHOs 
Ich liehe dkh^ Narclß! 

Schau her^ zu deinen Füßen krümm ich mich. 
Von Leidenschaft gepeitscht^ von Glui verzehrt. 
In allen meinen Fibern drangt zn dir. 
Zu dir mich eine große, trtmkne JJeke, 

NARUSSüSf 

Ich kenne dich nicht! Drtwi sagc^ wer du bist, 
Daß dem l^araß m iMbe du zu nahen uoagst? 

ECHO.' 

zMan nennt micb Echo, bnfr der Frauen nM 
jBei weitem JUerscbifnste, AUerklügste, 

NARCISSVS: 

Zwei Lugen in dem einen Satz! Du — kütg? 
Tist du denn — hiind^ Die Bünden nur sind klug. 

Itresias ist blind. Es nahmen Götter ihm 
T^as Augenlicht, weil Augenschein betrügt^ 

VI 



T)aß seiner Augen Kraft nach innen brenne^ 
Sich selber sollte er erst ganz ei'kennen^ 
Und so aus sich das Wissen alles Wesens 
Was war und wird und ist uns zu gebÜraik 
Und sdHk$i WM säumst dm scbifn zm sehu Doch 

st^OHstef 

Afhrw^e zimt dm scbünstfn Aimuk 
Und der km iäf, ^ sieh hcr^ der Schönste kb^ 
*Drw Helios selber so bewundert, daß er 
:^Ut allen seinen Flammen sich um michy 
Uer Gott um mich bewürtcj ließe Zeus dies zUj 
Der selbst em Auge auf den jfüngling hat» 

ECHO.' 

1s[/irciß, im Staub um Liebe sieh mich bitten, 
Demütig betteln. 

Sieh, wie alle Scham 
Ich von mir lege! Nackt steh ich vor dir, 
Dte noch kein Mann von Angesicht gesehn. 
Stets floh ich in des Waldes tiefstes Dickicht 
Tei eines Lauschers Tritt» Laß nicht nmsonsi 
*Das Letzte naä) versuchen, 
T^ckt, ermedrigt 

eAstf Knien um Üehe einen Mann zu flehen! 

Ich liebe dich, ich liebe dich ohne Grenze, 
Ich liebe dich mehr denn alles» 
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NARClSSOSf 
«Mehr als dkb sdkst^ 

BCHO: 

zMehr als mtch selbst, Geliebter! 

NARCISSUS: 

So fahre bin. Es hat kein Mensch sich loemger 

einen andern M, und mn so großer 
Ist Glut jür andere, als du selbst £d> liekst. 
Du dauerst mkh. Gib Antwort auf Me Frage: 

Hast je von Herzen du dich selbst geküßt? 

ECHO.' 

Wie sollt* iät das! 

NARCISSUS: 

Hat deine Seele nie 

Im süßen Kusseswechsel mit dir selbst geherzt? 

BCHO,' 

leb toeiß mtbt, noas du meinst* 

NARCISSVS: 



So fahre hin. 



T)u weigerst mir die Liebe? WHßt du meht, 
T>aß ich sie zumgen kam? 
Vrake Satz$mg gäi: 'wer eme Nymphe sab, 
Em gmlidi Wesen freventlith Manschte, 
Ja, Itter auch nur durch Zufall sie erblickte. 
Wem Göttin oder Gott im Z0712 erschien, 
1>er wandelt wahnumnachtet, geistig blmä. 
Zum Kind geworden, hilflos, jammemswert 
Umher, beweint von Menschen und von Mensthen 
geflohen. — Oder scbwarze Blmdhat sdtließt 
Dem GmesgUtmi flir immer seine Augen. 
Du sahst &e Nymphe; sie allein vermag 
Dttreh Liebe das VerbÜngnis abzuwenden* 
Soll die nun strafen, dte um Liebe fleht! 

NARCISSÜ^' 

leb toeiß! Ith loeiß! Geschehe 'was da soU, 

Was Götter wollen^ was du selber willst. 

Ich lieb dich nicht und werde nicht dein Gatte. 

ECHO: 

&eb, meine Offen zwingen deine Lifpen, 
Und meine Augen sengen deine Augen, 
Was ist denn Seele gegen meine Liebe! 

iS4 
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V&m Herd tm Funke gegen BUizes StrM! 
O deine dürftige Seele, Me d» riibmsf. 

NARCiSSÜS.' 

So endigt sieh m SämtiU)§mg deme Gur, 

Und mme Gstm lernet du, — beb M weg! 

Fort, Brünstige! JA Hn vor Sr gefek* 

ECHO.' 

Web! Web! Er schlug mich! 
SM emfmes Biut! 

Sem SAlag wur Wollust^ und $A dulde Mend. 

NARCISSÜS: 

T>ies Wetb ist tote ein Hund} dr'dngi es sieb an, 
<iMit Worten nicbt noch ScbÜgen zu vertreiben, 

ECHO,' 

Wehef Wehe! Er hat mich geschlagen. 

Hat meine JJebe mit Lastern geschändet! 

*D«, Jfbrodite, strafe den Freeben! 

7^ mag der Uebe Glück er gemtßen, 

SoU nadf stä» seither m fruchtloser Sehnsucht sieh 

fammimd verhdnnen und tollend versuhren! 

Wahnsinn erfasse ihn, Blindheit umdüstre ihn. 



l>0ß er jkb idker vefhmm von dtr Erik^ 
Hflsend gewordm mu Uebe %m sich. 

Oy daß mir selber deni Süßen zu folgen^ 

zMit ihm zu sterben gegeben wäre! 

aAber das ewige Gesetz der Götter 

^önnt mir ninmier des Todes Trost. 

06«f Liebe muß ich nun leben, 

^Öitir und Mensche» nicht dürfen mich sehen^ 

T^r mme Stimme 'äffe die Eitlen, 

!Di> mit sich selber im Wald stA erg^en. 

(viiir^ ntm herze die eigene Seele, 

Ar irrster der Ala/mer, da I it bekarger, 

Herze die Seele und sinke im Nichts! 

NARCISSÜS: 

Mein Glück ist in mir, Liebe meine Seele, 
Wenn höchste Sdf&iheit ich tmd tiefste Andatht 
Und niMdeste VerzSickung ans mir trinke* 

ECHO 

(tm Walde): 

Trinke! 

NARCmUS: 

Wie? ^ns d^ Wait^m kemmi mir eine Stimme 
Hie meine im erwidern sielen Wechsels, 

is4 
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Wie erst der im [geregten Nymphe Schrei 

Hetrüglkhy meinen Sinn verlocken wollte. 

Sie wi/l sich fachen. O die Gütige^ 

Ihr Rat ist guf. Mich dürstet sehr zur Nad)t. 

dMu vieler Lust toerd i^ das Wasser sdflutfen 

Und dann den Wundemfären lauschen, dÜs erz&hlt. 

Ei guten Tag, Nardß! Wie hist du sch&n! 

Hau' ab gLäädjt, daß ich die klugen hatte! ^ 

O dieser Mtmd! Ein Göttermund! Ein Kuß! 

Sich da, hei der Errührung schwand das Bild, 

Und Kreise störten es. Hübsch achtsam, ruhig! 

So, so, jetzt seh icb*s wieder* — Alles glatt und klar. — 

Komm, komm, GeUtkter — stsü, tuir sprechen leise, 

*I}andt die junge Giftti» dort am Himmel 

l^bts bm. Sie plaudert alles sonst 

Schon morgen ans, und ihr Gefolge lad>L 

*!)/> Sterth' lachen alle^ daß Narciß 

Sinnlos verlieht in sich ist. Sieh, ich winke dir, 

*Du übersehenes Abbild meiner Wollust 

cAus Spiegeln winkend ätherisch, leichter Flut 

Und du? Du noinkst zurück, und dr'ängst dich nicht 

Zum Rande vor des Kerkers drin vir schmachten. 

Im Wasser du, ich in der Luft. 0 komm, 

'Laß wir den altgewohnten Platz verwechsein 

Und uns im Übergange herzen mögen. 

1)u lachst. Ich heische: Komm zm mir ha aus! 
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O fuch$ diei Lachetij Süßer, Udte iucbt! 
Doch mef Ueh iA nuA silkst? — baba! — 

ECHO: 

Haha! 

NARCISSÜS: 

O du Sehne laAe 

*2}ie OMcb mMnmg etttefn SthMfer suh geseät. 

Wie kh dem, der hier müm sthtaft, fmä> wM 

Vergeblich gern geseüen mäche.. 

Komm doch, Geliebter^ komm, kh wiU äkb warmen. 

Im Wasser liegst du kalt, huhu so kalt. 

Komm, lieg an nmner Seite — ; Ich bin schön! 

^erad so schön wie du* Kamm, küsse mich! 

Du streckst die Arme nach mir ausi So h^ ich dich! 

O, alles ist zerstöre. Gam ruhig, leise! 

Still vfiß ich noarten, warten stUl und leise • * . 

^eh, wie sichre wieder itirt . « . 

Hier brennt ein Beber, 

0 bleibe, Aiond, am nachtigen Himmelszelt, 

Ist dach dein Weg zur Hälfte nickt vollendet, 

0 hülle deinen vollen Glanz nkht ein. 

Verweile, denn mein Leben birgt sich mir. 

Und meiner Seele Spiegel ist getrübt. 

Weil du niäft leuchtest, gute Gifttin, bleibe! 
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Ich seh nichts mehr^ uoenn mir dein Auge schweigt, 

geliebter, bist du tot, wo wei/st du? — Laßt, 
O Götter, laßt ihn leben! — Dank dir, Mond, 
Du gabst ihn wieder. 
*D<7, siebe, siehe: 

Es weiter sich der Grund; m Säulentempel 
WiAst strahlend attf. — lA rtAe in der Mitte! 
^«m/ Nein! leb iicbt! Et txmktj es l&nbelt mir. 
Es lad» und imkt und wandelt Ab zum Weib. 

ECHO: 

Weib! 

NARCISSUS.- 

Du Holdestes, das metnem Shm begegnet. 
Ich liebe ißcb, du liebst ißd) in mir selbst. 

Und meiner Seele tritt ein Höchstes nah. 

Es reift der Mann doch nur zur vollen Schönheit 

Durch seine andere Kraft, das andere Wesen, 

T^r durch das Weib. O meine schöne Freundin, 

Die Arme breitend, wie ich metne breite, 

Emffdngst du meiner Seele tiefsten Gruß 

*jDu bist es ja, du bist die Gättin selbst, 

Hie einzsge, der meine Sehnsucht galt, 

nyie nun beruhigt ist. Ich komme bald. 

In deine Atme, Göttm, stürze ich 



Und Set und Wahnsinn, alles läst skb mm 
In £r vollendet. Aphrodite! 

ECHOt 

aAphrodite! 

NARCISSUS: 

Leb ivohl mm, Welt, mit deiner schnäden Lttst 

Und meine säße Seele lebe toohL 

Du zeigtest mtr fftetn Glück mtd metne Herrin, 

Sieh, wie sie liegt: Die schönen Arme winken' 
Leb wohl, du Sonncnwelt, mit deinen Winten/ualen 
Trotz Smnmerghitcn. Leb wohl, du schöne Welt! 
So sinke ich von thrern Arm gezogen 
Hinab zu ihr, zu meiner guten Göttin, 
Die Schönheit und Narciß sind nicht zu scheid' 
Ich bin die Sdanheit; SchSnhnt ist Naräß. 
(Er stirzt skb ms Wasser,) 

ECHO: 

T^raß! 

APHRODITE 

(sUip aus dem Wasser, Narciß auf dem Asm): 

Ich mußf Um ttwrden, um ihn zu besitzest; 
Er schlug mir ins Gesicht, weil er mich liebte; j 
Er liebt euch Menschen, um euch verwirren, ! 
Und liebte sich, um selber sid> zu töten. — j 
Dn, der sieb selbst ein solches Wunder war, 

i4o 
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n^aß er der Welten um sich her vergaßt 
l^aß er von seinem eigenen Licht gehlendet 
oAn seiner Glut ekstatisch sich verbrannte, , 
Und doch, erleuchtet von unsterblicher 
Kraft, sich das Recht der lUmmlischen erwarb. 
Ein ewiges Abbild tiefer Seelenschänbeif 
Vett ich did> hier, daß Blumen aus dir sprossen^ 
*rattfr$sdlfe^ toHße, stemgeformte Blumen, 
n^as Lehn 'war zu hart für ißdf — du selbst 
' Für deiner Seele übermäßigen Schwung, 
Die schönste Form der Erde, ein Gefängnis 
Und deiner Glieder Schmelz dir hart und rauh* 
Ich aber aus den Feldern ewigen Lichts 
Hemiedersteigend führe dich hinweg 
ciAus dieser halben, d'dmmerhafien Welt, 
Wirrsal und Schrecken zu dem seligen Land, 
Wo alles, 'was dein Herz von dir begehrt, 
Vnsterblidf blüht und Ijebe dir so nah 
Und Schönheit ist, daß du dein selbst vergißt 
Und deine Einsamkeit nicht länger friert, 
Sie aber die ohnmachtiger Sehnsucht sich 
qAIs Göttin zwar — dir Grollendem genaht. 
Und nun zu wesenlosem Widerhall 
Unzähligen Geschwätzes selber sich verbannt, 
Verflush^e in des hallenden Gesteins 
Und schwankender Wipfel unbewußten Laut, 



tSMag mm tauhl vtiderHfHen, was sie mcht vernahm, 
Edfo, die scb&nste ernst des Nymphensdmarms^ 
isljin vjemger als der Haadf von ihren Lippen einst^ 
Und necke tote ein irrender Geist die Rufenden. 

— Nur^ luenn einmal dein Jslinnc, o Narciß^ 
Von anders sagenden Lippen ausgctönt 
<^4n ihr Bereich trifft^ schaudert ivoh/ der Widermund, 
Und ein Gedenken alter Zei$ streift flüchtig hin 
<i4m Ber^bang und Geaste und die Summe ruft 
iMit vfdfmutsvoUerem Klang als sonst dies Won 

%wruck* 

Die Sonne gebt auf. Ein wundervolles Singen von V^gekt 
hebt am Das Litbt flutet durdt den Wold, Rund um dm 
Leiibnam sprossen vjeiße StemeManen* Die Sdusr Oreodsm 
stUfZt uns dem Wald beraus, siebt den setzen Toten und 
beugt sitb weinend Uber ibn» Se küssen ihn undfleäoen aus 
den Blumen einen Kranz, mit dem sie ihn scbmädcefu 

ERSTER HALBCHOR,' 

Liebling l B ln men umm ckt 

Ufthst du als Blume im Moos, 
Weiß, wie dein Antlitz so licht. 
Strahlt deiner Elnmc Geixand, 
Wir aber tanzen den Reihn. 
O kanntest du mit ttns ihn tarnten, 
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WoUtm ißch küssen alsdam, 

Küssen und herzen — so viel! 

ZWEITER HALBCHOR.' 

<iAphrodite^ die goldne^ 
Tragt dich auf surglichen Artnen, 
Lieblichster Jünglingy davon. 
Fern auf Elysiums Gefilde, 
oAuf hunter, jubelnder Aue 
Feiert ihr bade» sdm bald 

(fllihendir Brautnatht. 

ERSTE CHORtUHRERlN: 

Sdfän, m strahlender jhigendkraß. 

Wandeltest du 

Em Wunder zu sdutun; 

Im Schwarme der Menschen, 
Und göttergleich 
Starbst dt> seltsamen Tod 
Im Kusse der Göttin. 

ZWEITE CHORTÜtlRERlN: 

gnädig jedoch 
Verleiht sie 
1>em Entsdflafenen 
T^f/uen, lekeniägen Odem, 



Zu zieren 

Ihr göttliches Bette, 

DER GANZE CHOR.' 

Uns nur schwammst du hin, 
Den Gmem erstehst du 
Von neuem. 

Uns kam ^ Trauer berah. 
Und nur die Blume verklieh, 
*Deine Blume, Narciß, 

ECHO 
fonbaäen^: 

Narciß, 
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